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Die große Rede des Führers zum 9 . November

Der Sie « wird unser sein !
„ Wenn ich vom deutschen Soldaten viel verlange , so verlange ich nicht mehr , als was ich
auch immer selber zu leisten bereit war . Wenn ich vom deutschen Volk viel verlange , so

verlange ich nicht mehr , als was ich selber auch arbeite "

Das letzte Wort spricht die Front

Roosevelts Gangster - Offensive gegen Algier

i, nur scheinbar ei »

Anglo - amerikanische Truppen landen

Bich » . 8 . Nov . Dir Küsten Französisch - Nordasrikas sind ,
wie von amtlicher französischer Seite mitgeteilt wird , von
amerikanischen und englischen Streitkräften angegriffen
worden . Um 3^ V llbr fanden am Sonntag in der Gegend von
Algier nach schwerer Bombardiernng Landungsversuche statt .

Auch bei Oran und an mehreren anderen Stellen der
nordafrikanikchrn Küste wurden Landungsoersnche unter¬
nommen und unter schwere » Verlusten abgewiesen . Weitere
Landungsoersuche stnd im Gange .

r , ergänzende Meldungen über die anglo - amerikani -
lchen Landungsversuche in Nordafrika besagen , baden bei
Algier amerikanische Truppen in englischen Dampfern den
Landungsversuch unternommen . Mehrere dieser Angriffe
NndLuruageschlagen worden , besonders im Hafen von Algier .
An anderen Punkten ist es den Angreifern gelungen , Fuß
zu fallen . I » der Gegend von Oran sind zwei englische oder
amerikanische Korvetten versenkt worden .

v -ptet ivielte sich am Sonntagvormittag auf der
Reede zwischen seit Küstenbatterien , einem französischen
Aviso und einem amerikanischen Zerstörer ein erbitter -
tes Gefecht ab . Schließlich nabm der USA .- Zerftörer
wieder Kurs auf See . wobei er sich einnebelte . Der 3er «
ftqrcr wurde mehrfach getroffen und zeigte starke Schlag -
kelte . . Mehrere seiner Granaten trafen die Stadt und die
Admiralität , ohne Opfer zu fordern .

Gegen mittag Hosen fünf amerikanische Flugzeuge aus
der Richtung des Mittelmeeres Algier an . Die Flugzeuge
gingen iw Sturzflug über der Admiralität nieder und warfen
mehrere -Bombenretben ab . Ein angreifendes Flugzeug
wurde von der Flak , die heftig in Tätigkeit trat , abge -
schollen .

Der Eeneralgouverneur von Algier . Ebatel . richtete
an die Bevölkerung Algiers einen Appell . in dem es u . a .
heißt . ..Schmerzerfüllt teile ich der Bevölkerung den Angriff
amerikanischer .. .und englischer Truppen gegen das Terri¬
torium Franzoslsch - Nordafrikas mit . Das Versprechen , das
gegeben wurde , dieses Territorium gegen jeden Angriff zu

Meine deutschen Volksgenossen und - genossinnen !
Parteigenoffen !
Es ist , glaube ich . etwas seltenes , wenn ein Mann nach rund

20 Jahren vor seine alte Anhängerschaft hintreten kann und
dabei in diesen 2 0 I a h re n an seinem Programm
keinerlei Änderungen vorzunehmen brauchte . Die heutige
Zusammenkunft erinnert uns aber vor allem an jenen Abend vor
10 Jahren , den wir noch in dem früheren Saal feiern konnten ,
erinnert uns deshalb daran , weil wir auch damals mitten in
einem sehr schweren Kampf standen : denn der Kampf um die
Machtübernahme in Deutschland war ja genau so schicksalsentschei¬
dend als der Kampf , den wir heute führen .

Im ganzen Umfang ist uns das erst im letzten Jahr bewußt
geworden , denn wenn im Jahre 1933 der Sieg nicht erfochten
worden wäre , dann wäre Deutschland geblieben , was es war . ein
machtloser Staat mit einer Armee von 100 000 Mann die zwangs¬
läufig verurteilt war , in sich selbst zu verkümmern . Schon zü
dieser Zeit hatte stch aber im Osten der Koloß ausgetan , der
nur ein Ziel ins Auge gefaßt hatte : über dieses schwache , faule ,
defaitistische und in sich zerrissene Europa herzu¬
fallen . Wenn damals Dieser Kampf um die Macht nicht erfolg¬
reich ausgegangen sein würde , dann wäre nicht der Staat wieder
in die Weltgeschichte eingetreten , der allein in der Lage [eiq
konnte , dieser Gefahr entgegenzutreten . Wir wiffen heute , daß es
im anderen Falle wahrscheinlich ein Europa heute nicht
mehr . geben würde .

So »ft der Kamps , de » wir damals führten ,
Kamps um die « acht im Innern gewesen . In

Der Sieg gehört dem » der ihn verdient

Heute stehe ich genau auf dem gleichen Standpunkt : Das
Schicksal oder die Vorsehung werden denen den Sieg geben ,die ihn am meisten verdienten ! (Starker Beifall . )

Wir hätten ihn Bereits im Jahre 1918 haben können . Das
deutsche Volk hat ihn damals nicht verdient . Es ist an sich selbst
irre und ist stch selbst untreu geworden . Das war ja auch der

---- , --- ----- - — , — __ Wirklichkeit wurde
er bereits damals » m die Erhaltung Deutschlands
vnd im weiteren Sinne um die Erhaltung Europas geführt .

Wir standen damals schon lange vor dem Sieg und trotzdem ,
als wir uns vor 10 Jahren in dem früheren Saal trafen , wußte
das keiner ganz genau , wie nahe er war . Nur eines war für uns
selbstverstänoliH : nämlich die Ilberzeugung . daß dieser
Sieg unter allen Umständen kommen mußte und kommen würde .
Und das ist auch heute meine Überzeugung , mit der ich vor Ihnen
stehe , die mich nicht mehr verlaffen hat feit dem Tage an dem ich
als unbekannter Mann in dieser Stadt den Kampf um die Seele
bes deutschen Volkes begonnen hatte . Ich hatte im Anfang wirk¬
lich nicht viel mehr zu vergeben als Glauben , nämlich den
Glauben , daß , wenn jemand ein richtiges Ziel mit unabänder¬
licher und unbeirrbarer Treue verfolgt , wenn er sich niemals da¬
von abbringen läßt , sondern alles dafür einfetzt , sich dann andere
finden werden , die seine Anhänger zu sein entschloffen sind , und
daß aus dieser Schar allmählich ein immer stärkerer Glaube auf
das ganze Volk ausstrahlen , der wertvollste Teil des ganzen
Volkes sich zusammenfinden und endlich dieser wertvollste Teil die
Macht im Staate erhalten muß .

an de » Küsten Französisch -Nordasrikas .
verteidigen , wird erfüllt werden . Ich kenne die Loyalitätder Bevölkerung Algiers . Einigkeit und Treue dem Vater -
£? nbe

it
’jArirL verlangt . Die Armee Nordafrikas

wird ihre Pflicht erfüllen .

Heftige Kämpfe in Marokko
9 - ( Funkmeldung .) Das Jnformations -

mtnitterlum,gtbt,a « Sonntagabend über die Kämpfe in
, ,ranzo,rsch - Nordafrtka folgendes Äommunigue heraus :

ÖCJ liiletzt in Nordafrika eingegangenen
Meldungen finde » heftige Kampfe i » Marokko statt ,« uf der Hohe von Casablanca sind Seegefechte im Gange .
H ®l? re ^ enmieit sich, die Landungstruppen bei
San » » d Schale zu schlagen . Algier ist im Otten und Weste »von Trnmien umzingelt . Kämpfe zwischen Argem und Ora, ,
stnd im Gange .

*
5 äu *? Kommandierenden sämtlicherTruppen in Marokko ernannt worden .

osues hat in seiner Eigenschaft als General -
bVh * » ? ? am Sonntag eine Rundfunk -
L xJ , „ a5 die Bevölkerung von Marokko gerichtet ,in u . u . Dklgll

. . trranzosen und Marokkaner ! Eine örtliche Abtrünnig -
keltsbewegung ist im Lause der Nacht zum Sonntag inMarokko unter dem Vorwand ausgebrachen , daß die Ameri¬kaner im Begriff seien , eine Landung in ganz Nordafrika
R 3näUnf? ’ne ? ' Ä Abtrünnigkeitsbewegung war schon bis8

^
30 116 r ohne Blutvergießen vollständig niedergeschlagen .Die wenigen Kaders , die sich hatten täuschen ( affen und die

de ? Pf .licht
^

unterstell ^ 6a6en M roieber * « " Gesetz

Während sich diese Ereigniffe abspielten , versuchten
amerikanische und englische Kriegsschiffe , die vor

Küsten kreuzten . Landungen vorzu -
nehmen . Alle Angriffe wurden abgeroteicn . Der Belage¬rungszustand wurde proklamiert .
„ Franzosen und Marokkaner ! Bewahrt die Ruhe ! LaßtEuch durch keine ausländische Agitation »erführen . Folgtbem Marschall ! Es geht um unsere Ehre und um unsere
ouiuntt .

kommen , wenn er irgend kann , das weiß jeder in diesem Saal .
Aber er trägt di « schwerste L a st.

Da bringt der alte Bannerträger Grimminger die Blut¬
fahne , das Feldzeichen der ersten Kämpfe für ein neues Deutsch¬
land , herein , flankiert von zwei ff -Offiziere » , die Träger des
Ritterkreuzes sind , mit gezogenem Degen . Die Blutfahne lenkt die
Gedanken auf die 16 Kameraden , die damals hinter dieser
Fahne mitmarschierien und deren Blut sie geheiligt hat . Ihr Geist
marschiert heute im ganzen deutschen Volke . Drei rote Bänder ,
die mancher Teilnehmer dieser Stunde trägt , bezeugen es : das
Band des Blutordens , das des Eisernen Kreuzes von 1939 und —
zum ersten Male feit diesem November - Gedenken — das Band der
Ostmedaille . Ist ein Volk , das Millionen und Abermillionen
solcher Männer zählt , an ihrer Seite ein Geschlecht hochgemuter
tapferer Frauen , besiegbar ?

Die Stunde nähert sich 18 Uhr . Immer größer wird die Er¬
wartung und Spannung . Plötzlich zerreißt wie ein Fanfarenruf
der Badenweiler Marsch jedes Gespräch : Der Führer ist da !
Er erscheint in der Mitte seiner alten Kampfgenoffen !

Vergeffen ist jeder andere Gedanke . Die Männer und Frauen
schnellen von ihren Sitzen , reißen die Hand zum Gruß empor , und
ein Heilruf erfüllt den Raum , der brausend an den Wänden
widerhallt , immer aufs neue anhebt und jubelnd den Führer auf
seinem Wege durch den Saal begleitet .

In Begleitung des Führers befinden sich Bormann , Himmlers
Paul Eiesler , Julins Schaub , Ulrich Graf und Ehristian Weber .

An seinem Platz angekommen , begrüßt der Führer einige der
in der Nähe stehenden alten Kameraden mit herzlichem Hand -

Mährens noch die Wellen der Freude das Erscheinen Adolf f
Hitlers hochgehen , begrüßt Gauleiter Paul Eiesler den Führer !
und gibt der begeisterten Freude der alten Waffengefährten , ihrer
Siebe und Verehrung für Adolf Hitler Ausdruck . Seine Be¬
grüßungsworte werden von einem neuen Orkan tosenden Jubels
ausgenommen . . e

Und nun steht der Führer vor seinen Männern von 1923 . Er¬
griffen von dem Augenblick , erheben sich alle und bringen dem
Manne , der Deutschland einst aus tiefster Schmach wieder zu
Macht und Größe geführt hat , und der nun an der Spitze eines
geeinten Volkes den für immer entscheidenden Kampf gegen seine
haßerfüllten Feinde führt , eine Ovation tiefster Gläu¬
bigkeit und Treue dar .

Der Führer spricht .

Ovationen tiefster Treue
München , 8 . Nov . Im Löwenbräukeller in München , von

dessen Wänden große Hakenkreuzbanner in den Saal grüßen , ver¬
sammeln sich am Vorabend des 9 . November — soweit sie nicht
im Felde stehen und abermals für Deutschland kämpfen — wieder
die Mar schierer von 1923 in ihren charakteristischen
grauen Windjacken , unter ihnen manch einer in Wehrmachts¬
uniform und mit dem Ritterkreuz .

Unter den Marschierern und mit . ihnen strömen in den
Saal die Stoßtrupps Adolf Hitlers und der Sternecker - Eruppe ,die Reichsleiter und Gauleiter , die stellvertretenden Gauleiter , die
Obergruppenführer und Gruppenführer der Parteigliederungen ,die Obergebietsführer und Gebietsführer , die Oberamtsleiter und
Hauptamtsleiter der Reichsleitung , die Arbeitsgauführer des
Reichsarbeitsdienstes , viele der Ehrenzeichenträger , Alte Kämpfer
des Kreises München und als Ehrengäste eine Reihe von Reichs -
miniftern , Generalen der Wehrmacht und Staatssekretären . Sie
alle eint im zehnten Jahre des Reiches Adolf Hitlers und im
vierten Jahre des gewaltigsten deutschen Freiheitsringens mehr
denn je der Gedanke : Deutschland ! Und mehr denn je der un -
e rsch ütt erlich e Wi ll e : Sieg !

Immer dichter wird das Gedränge im Saal und auf den
Galerien . An dem Tisch , an dem der Führer Platz nehmen soll ,
begegnen uns die Träger bekannter Namen aus den Jahren 1923 ,Namen , die längst dem ganzen deutschen Volk zum Begriff ge¬
worden sind : Amann . Bouhler . Buch , Epp , Esser , Fiehler ,Goebbels , Lev , Ribbentrop . Rosenberg , Schirach Schwarz . Sic
werden mit lauten Heilrufen begrüßt , die besonders beim Ein¬
treffen von Dr . Goebbels und von Ribbentrop brausend aufschallen .

Rings um den Führertisch gruppieren sich die (Bauleiter
' J \es Großdeutschen Reiches . In den Gesichtern all der alten Mit -

Tämpser Adoks Hitlers steht wie gemeißelt der Ausdruck eiserner
Kampfentschlossenheit , wißender Ruhe und vertrauender Sieges¬
gewißheit . Wie immer , nimmt auch die Blutordensträgerin
Schwester Pia an dem Zusammentreffen der Weggefährten des
Führers teil .

Wird der Führer kommen ? Wird er , auf dessen Schultern die
ungeheure Verantwortung des Feldherrn Und des Staatsmannes
ruht , sich zum Wiedersehen mit seiner Alten Garde , mit seinen
Getreuesten aus der ersten Zeit , freimachen können ? Er wird

Grund , warum ich als unbekannter Namenloser mich damals ent¬
schloß , inmitten eines völligen Zerfalls und Zusammenbruchs
wiederaufzubauen , und den Glauben hatte , daß es doch gelingen
müsse . Denn ich sah vor mir ja nicht die defaitistischen Er¬
scheinungen einer zerfallenen , bürgerlich -marxistischen Welt son¬
dern die Millionen tapferer Männer , die Las äußerste

‘
getan

hatten und die einfach strauchelten , weil die Heimat in der kriti -
( Fortsetzung auf Seite 2 )

Ein brutaler überfall
Roosevelt und Churchill wollen das französische

Kolonialreich rauben .

Berlin . 9 . Nov . ( Eig . Drahtbericht unserer Berliner
SÄnftleitung .) Auf der Suche nach einem Erfolg , der ihnen
**? ihrem mutwillig vom Zaune gebrochenen Krieg gegen
die Achsenmächte versagt geblieben ist , haben die Kriegs -
verbrecher Roosevelt und Churchill sich zu einem neuen
. frta 11 das französische Kolonialreich
ÜAunt —— s. : . n, Ür - 0 9 üllO gar nicht mehr im
Kampf gegen die Deutschen oder gegen Japan , sondern im
KMpf oder , wie man bet diesem Gang st er st reich wohl
richtiger sagen muß . in der B e r a u b u n g des e h e m a l i -
a « u Bundesgenossen Frankreich . Sie setzen da¬
mit allerdings nur ihre verbrecherische Politik fort , hat doch
uhon vor einiger Zeit eine französische Zeitung festgestellt ,daß . Frankreich durch die verschiedenen Raubzüge seiner ehe -
maligen Verbündeten , flachenmäßig etwas über ein Viertel ,
bevolkerungsmatzig nicht ganz ein Sechzehntel seines Ko -
lonialreiches verlor . Das , sind Zahlen , die noch vor dem
letzten Raubzug der Engländer gegen Madagaskar errechnet
wurden . Dagegen hat Frankreich an seine ehemaligen
Kriegsgegner fernen QuKratmeter „ seines Kolonialreiches
rrlL0I » -r

3 ?te
, P ^ yMstandsvtttkage ließen das franzö¬

sische Kolonialreich nicht nur vollkommen intakt , sondern
sieuten Frankreich darüber , hinaus ausdrücklich Mittel zur
Verteidigung dieses Kolonialreiches zur Verfügung .

Umso unverschämter ist die Lüge Roosevelts , daß
man gezwungen sei . eine angeblich beabsichtigte Invasion
in Franzosisch - Rord - und SBeitamto durch deutsche und
ttalienische Truppen zu verhindern . Das steht auf der glei¬
chen » obe rote die weitere Lüge Roosevelts , die Amerikaner
kMien nach Nordafrika , um Frankreich wieder das Recht zusichern . Gott so zu verehren , wie es das wünsche . Als ob
rewals nn besetzten Gebiet eine einzige Kirche geschloffen
worden wäre . Mr sind überzeugt , bau man in Frankreich
einen tiefen Ekel über die Verlogenheit Roosevelts
empfindet , dieses Mamtes , der Frankreich durch seine Ver -
svrecken mit in den Krieg hetzte ^ und dann schmählich im

» £ r& ? e6arU!Lb J6n ?_ 6eute . fern Kolonialreich ZU rauben
" ersucht Auch darüber wird man sich in Frankreich klar
km ., das die Versicherungen Roosevelts , man werde dieses
Gebiet spater wieder,,zuruckgeben . eitel Lüge sind . Was
Roosevelt und seine indischen Hintermänner einmal in der
Hand haben , das geben sie frwwillig nicht wieder heraus .Eie sind entschloffen diesen Krieg , der so ganz anders ver¬
lauft , als sie erhofft hatten , nun wenigstens zu einem
& ?• “

c.?
ö- Ua 0 V ° Stiles auszunutzen . Herr Churchill

schließt sich , obwohl er auch schon seinen Tribut an die
amerikanischen Räuber entrichten mußte , natürlich der v e r -
brechen scheu Politik Roosevelts voll an . . .Die
Regierung Seiner Maiestat "

, so heißt es in den Londoner
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Überfall auf Nordafrika .

Das letzte Wort spricht die Front

Sie sagen regieren und meinen ausbeuten und auspiündern

Üll |
nii

ge -
auf
zur

Die Antwort Pstains an Roosevelt
Bick, . 8 . R » v . Auf den Aufruf Roosevelts bat der

französische Staatschef . Marschall PStain , folgende Antwort
erteilt : , , , , .

..Mit größtem Êrstaunen und mit Trauer habe ich in
dieser Nacht von der Aggression Ihrer Truvven auf Nord -
afrika erfahren . Sie berufen sich in Ihrer Botschaft auf Vor¬
wände . die durch nichts gerechtfertigt sind . Sie unter¬
schieben Ihren Feinden Absichten , die niemals in die Tat
umgesetzt worden sind . Ich habe immer erklärt , daß wir
unser Kolonialreich verteidigen werden , falls man es an¬
greifen sollte . Sie wußten auch , daß wir es gegen
jeden Angreifer verteidigen werden , wer es auch
immer fei . Sie wußten , daß ich mein Wort halten werde .
In unserem Unglück hatte ich . als ick um den Waffenstill¬
stand nachsuchte , unser Kolonialreich bewahrt . Sie lind es
nun . der im Namen eines Landes , mit dem uns so viele
Erinnerungen und Freundschaftsbande verbinden , einen so
großen rücksichtslosen Schritt ergreifen . Frankreich und seine
Ehre stehen auf dem Sviel . Wir sind angegriffen . Wir
werden uns verteidigen . Das ist der Befehl , den ich erteile .

Eine der schmählichsten Handlungen der Weltgeschichte "

Europa und wird niemals zu England oder Amerika
hören . Wir haben uns — und damit spielte Doriot
seine Angehörigkeit zur französischen Freiwilligenlegron
Bekämpfung des Bolschewismus an — in den Schneefeldern
der Sowietunion geschlagen und wir werden uns auch tm
Wüstensand Afrikas schlagen .

" Seine Ansprache war von
stürmischen Beifallskundgebungen begleitet .

Feierlicher Staatsatt für Ministerpräsident Siebert

Reicksstattdalter . Reichsleiter Seneral Ritter von Epp legt den Kran , des FLbrers nieder

Persönlichkeit gestaltete . Die Machtübemabme habe Ludwig
Siebert die Erfüllung seiner alten Sehnsucht gebracht , der¬
einst an verantwortlicher Stelle mitbelfen zu können an
dem Aufbau eines geeinten Eroßdeutfchen Reiche ^ Der
Reichsleiter schilderte weiter , wie Ludwig Siebert durch sein
hervorragendes Können und seinen unbändigen Fleiß
Bayern bei der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit , der Ord¬
nung der Staatsfinanzen , der Landflucht und durch fein
..Ludwig - Siebert - Programm

" auch der Woh¬
nungsnot voran brachte . Er habe es weiter als unsere Aus¬
gabe bezeichnet , durch die Entwicklung unserer Kultur zu be¬
weisen . daß dieses Deutschland zu Recht die ihm gebübrende
Stellung fordere . Die Betreuung der Deutschen Aka¬
demie . um die er sich unschätzbare Verdienste erworben
habe , sei Siebert eine wirkliche Herzenssache gewesen . Ihm
sei es zu danken , daß sich dieses hervorragende Kulturinstitut
im In - und Auslände gleich hoben Ansehens erfreue . • Wo
immer dieser Meister des Wortes und der Tat tm öffent¬
lichen Leben in Erscheinung getreten sei . habe er sich als
echter und vorbildlicher Nationalsozialist erwiesen .

. .Es war ein ruheloses Kärnvferleben , das der Verwirk¬
lichung des großdeutschen Gedankens und der Pflege und
Verbreitung deutschen Kulturgutes gewidmet war . Durch
seine Taten bat sich Siebert in das Buch der jüngsten deut¬
schen Geschichte eingetragen , durch sein Werk , das Vermächt¬
nis eines vortrefflichen Nationalsozialisten wird er uns als
Mahner zu äußerster Pflichterfüllung gegenwärtig bleiben .

"

Stärker denn je
Und heute muß ich sagen , der Glaube unserer äußeren

Gegner , uns durch ihre Macht erdrücken zu können , ist schon fast
lächerlich , denn in Wirklichkeit find mir heute di « Stär¬
keren . Wenn ich die Zahl der Menschen zusammenrechn «, di «
heute in unserem Lager find und in unserem Lager kämpfen an »
arbeiten , dann übertrifft das die Zahl derjenigen , di « gegen uns
ihre Stellung bezogen haben . Das ist gar kein Bergleich
mehr mit der Situation von damals .

München . 8 . Nov . Der Führer batte für MnifterpriM -

dent Ludwig Siebert , diesen bochverdienten Nattonal -

sozialisten und Staatsmann , einen Staatsakt angeordnet ,
bei dem Reichsstatthalter Reichsletter General Ritter von
Evv im großen Saal des Deutschen D ) u !eums tn Gegenwart
vieler Reichsminister und Reichsletter . Eauletter und
Dienststellenleiter , führende Männer der Deutschen Aka¬
demie . der Wehrmacht , der Wirtschaft , der Wissenschaft und
Kunst den Kranz des Führers niederlegte .

Den mit Dienstmütze und SB .-Ebrendolch und mit
samtenem Hakenkreuzbanner umbüllten , Sara flankierten die
Ordensträger und als letzte Ehrenposten zwei SA ^

- Ober -

gruppenfübtet . zwei höhere Beamte und zwei RAD -Oberst -

« rbeitsfübrer .
Männer der Baffen - H trugen den mit weißen und

Uten Nelken geschmückten großen Serbeerfrawi des Führers
in den < eel und nahmen tut Seite des Katafalks Aus¬
stellung . dann geleiteten Reicksletter Oberbürgermeister

Fiehler und « auleiter Paul Giesler Frau Siebert und ihre
beiden Söhne zu ihren Ebrenplätzen .

Nach dem Vorspiel zu „ Parsioal " von Richard Wagner
nahm Reichsleiter Oberbürgermeister Flehler bewegten
Herzens und von tiefer Trauer ergriffen . Abschied von
Ludwig Siebert . Er führte vor Augen , wie außerordentlich
reich an unermüdlichem Schaffen an unvergänglichen Ver¬
diensten und stolzen Erfolgen sich das Leben dieser makellosen

Meldungen . ..unterschreibt in jeder Hinsicht die in der Er¬
klärung des Präsidenten zum Ausdruck gebrachte Politik und
Ideale . Die Aktion der USA . wird unter voller Mitarbeit
und mit jeder Unterstützung durch die Regierung Seiner
Britischen Majestät durchgefübrt .

" Selbstverständlich ist
Churchill bei dieser Gaunerei allo ebenso mit von der Partie
wie es etwa Herr Roosevelt bei dem Überfall « uf Madagas¬
kar war und dies damals auch der Welt offen bekundete .

Es braucht kaum besonders betont zu werden , daß die
Achsenmächte keine Jnvastün im franzönschen Kolonialreich
beabsichtigten , wie Roosevelt der Welt oorzulügen versucht .
Die Kriegführung Deutschlands untz Italiens bat sich nie¬
mals gegen die französischen Kolonialgebiete gerichtet oder
sich auf dies « gestützt . Im Gegenteil , die strategischen und
taktischen Operationen der deutschen und italienischen
Truppen in Nordafrika waren immer auf die unsichere Lage

im Rücken , nämlich im Gebiet der französischen Kolonien
eingestellt , ohne daß jemals daran gedacht wurde , irgend
etwas hiergegen zu unternehmen . Dagegen ließen ameri¬
kanische Blätter schon seit einiger Zeit gar keinen Zweifel
daran , wohin die Pläne Roosevelts zielten . Auf
französtscher Seite ist denn auch schon vorher nachdrücklich
unterstrichen ' worden . daß man das Kolonialreich
verteidigen werde , wie das auch in dem neuen Aufruf
Pötains nachdrücklich zum Ausdruck kommt .. Was vom
deutschen Standpunkt aus zu dem neuen Kriegsverbrechen
Roosevelts zu sagen ist . das hat der Führer gestern in
seiner von stärkster Siegesgewißheit getragenen Münchener
Rede ausgeführt , in der er die verlogenen Phrasen des
Obergangsters Roosevelt scharf geißelte und keinen Zweitel
daran ließ , daß das entscheidende letzte Wort nicht
Herr Roosevelt sprechen wird , sondern daß wir dieses Wort
sprechen werden .

Die Pariser Presse zu dem

Paris . 8 . No » . Zu dem amerikanisch -englischen Überfall
auf Französisch - Nordafrika schreibt der ..Paris Midi " u . a ..
dieses Attentat ist eines der schmählichsten Handlungen der
Weltgeschichte . Die Vereinigten Staaten und England haben
ihre Flagge beschmutzt . Das berühmte Wort „ L a f a v e 11 e .
hier sind wir " gewinnt heute eine neue schreckliche Be¬
deutung . Was müßten Lafayette und sein Adjutant Rocham -
beau denken , wenn Re jetzt von da oben dem Verbrechen
jener zuseben , die Re vor 167 Jahren vom britischen Joch be -

Rooseoelt überzieht Frankreich mit Krieg — Algerien
und Marokko von den Anglo - Amerikanern angegriffen .
Unter diesen Überschriften bringt der „ Paris Soir " in
größter Aufmachung die " Meldungen vom Überfall auf Fran -
zösisch - Nordairika . Die Zeitung nennt in ihrem Kommen¬
tar das amerikanische Vorgehen „ ein scheußliches Ver¬
brechen " und erklärt , daß kein Franzose den üblichen
Lügen Roosevelts Glauben schenke , mit denen er genau wie
Reim Massaker von Mers - el - Kebir und beim Raub von
Syrien und Madagaskar diesen Überfall zu rechtfertigen ver¬
suche . Kein Vorwand könne das macchiavellistische Attentat ,
das von den Juden in London und New Dork ausgebrütet
worden !« . beschönigen .

D • r i o t . der Führer der französischen Volkspartei ,
sprach am Sonntagnachmittag vom Balkon des Parteilokals
der sranzösiichen Volkspartei in der Rue de Pyramide zu
einer vor dem Hause »usammengeströmten Menge , die ihn
durch mehrfache Zwischenrufe „ Krieg gegen England !" unter¬
brach . Doriot erklärte in seiner Ansprache u . a . : ..333 1 r
sind Franzosen und Europäer . Afrika gehört zu

( Fortsetzung

scheu Stunde ihrer nicht mehr würdig war und versagte . Ich war
damals der Überzeugung , daß , wenn es gelingen würde , erst ein¬
mal das deutsche Bolk im Innern zu ordnen und seinen besten
Kern zu erfassen , dann ein Jahr 1916 sich nicht mehr
würde wiederhalen können .

« eit ich diesen Entschluß gefaßt habe , find nun weit über
20 Jahr « » ergangen . Vor 10 Jahren standen wir vor einer
Generalprobe , nachdem schon 10 Jahre zuvor die Bewegung
bereit « einmal auf das schwerste geprüft wurde , manche den Glau¬
ben verloren hätten und unsere Gegner uns bereits als tot be¬
zeichneten . Wir brauchen uns nur diese Zeit ins Gedächtnis zurück -
zuruien ! Es war fast wie ein Wunder . Eine Bewegung , die sich
anschickte , gerade nach der Macht zu greifen , stürzte in ein Nichts
zusammen . Ihre Führer waren entweder tot oder verwundet , ins
Gefängnis geworfen oder auf der Flucht . Und trotzdem waren nur
knapp 10 Jahre nötig , um die Bewegung wieder wie ein Phönix
au » Der Asche erstehen zu lassen . Und als wir vor 10 Jahren Uns
hier trafen , hatten wir gerade wieder einen Rückschlag hinter uns .
Viel « glaubten , besonders von unseren Gegnern , wir hätten die
Zeit verpatzt , weil wir nicht in dem Augenblick zugriffen , in dem
sich in ihren Augen für uns etwas bot , was aber der Bewegung
nur eine Belastung gebracht hätte , aber feine Möglichkeit zur
Auswertung ihrer Absichten und Ziele . Ich stand damals auch vor
Such , meine alten Parteigenossen , in dem gleichen Kreis wie jetzt ,
unbedingt überzeugt , daß der Sieg demjenigen zuteil werden
würde , der ihn am meisten verdient , und daß es daher unsere
erste Ausgabe sein würde , ihn uns zu verdienen .

Unermeßlicher Glaube war notwendig
Wenn ich jetzt nach 10 Jahren die Entwicklung überblicke , so

kann ich sagen : Mehr als uns hat die Vorsehung

überhaupt noch kein Volk mit Erfolgen be¬

schenkt . Was mir in den letzten drei Jahren an Wunderbarem

erreicht haben einer ganzen Welt von Feinden gegenüber , das

steht tn der Geschichte einmalig da . Daran ändert es nicht » , daß

es in diesen Jahren natürlich auch Krisen gegeben hat . Ich

darf Sie nur an die grobe Krise , die wir in Norwegen auszu -

stehen hatten , wo es auch auf Spitze und Kopf stand , erinnern ,
wo wir uns die Frage » erlegen mußten : Werden wir Narvik

halten können oder wird das ganze Unternehmen nicht am Ende

doch scheitern .
Es war ein unermeßlicher Glaub « notwendig ,

um damals nicht zu verzagen . Dieser Glaube ist em Ende belohnt
worden . Weitab » en der Heimat , kaum durch einen einzigen
sicheren Perbindungsstreng auf diesem vorgeschobenen Posten mit
ihr » eriunben , kämpfte eine kleine deutsche Heldenschar . Sie mußte
am « nde sogar Narvik räumen , s» daß unsere Gegner jubilierten .
Mer ihre Tapferkeit und » er fanatische Wille , unter ( einen Um -
Stänke » zu kapitulieren , brachten am Ende doch den Sieg uns und
nicht de » Gegnern . , , , . . . .

S5en « wir nun diese Zeit feit 1923 noch einmal überblicken
und an unseren Augen vorbeiziehen lasten , dann wird uns eines

(es demokratische Deutschland nicht in solcher Weise ausaeplündert
und ausgepreßt worden wäre . Sie haben sich damals
bemüht , aus Deutschland ein zweites Indien

zu machen , und es ist . ihnen zum großen Teil auch gelungen .
Sie haben es beispielsweise fertiggebracht , daß fieben Millionen
Männer keinen Verdienst mehr hatten und weitere Reben Mil¬
lionen Halbarbeiter waren . Sie haben es fertiggebracht , daß
man Hunderttausende von Bauern von ihren Höfen vertrieben
hat , daß Handel und Verkehr zum Stillstand kamen und von
irgendeiner sozialen Fürsorge keine Rede mehr sein konnte . Und
wenn erst dieser Oberstsolch — ich kann ihn nicht anders bezeich¬
nen — von Roosevelt daherkommt und erklärt , er müste durch
amerikanische Methoden Europa retten , so kann ich nur sagen :
Der Herr hätte gefälligst sein eigenes Land retten sollen ! Dann
hätte er nicht den Krieg zu beginnen brauchen ! Es wäre zweck-

mähiger gewesen , seine dreizehn Millionen Erwerbslosen zu be -

[eitigen . Aber er tat es nicht , weil er mit seinen inneren
Problemen nicht fertig wurde und weil er genau so
wie sein britischer Verbündeter immer nur auf Raub ausging ;
nicht auf ibeele Werte , sondern auf materielle Werte : denn
ideelle Werte weiß er noch weniger zu schätzen als ein Eng¬
länder . (Brausender Beifall . )

Aus dieser Regierungskunst unserer Gegner und ihren grauen¬
haften Folgen in unserem demokratischen Deutschland ist die
nationalsozialistische Bewegung allmählich entstanden . Hätten sie
nämlich Deutschland damals wirklich glücklich gemacht , dann hät¬
ten wir ja kerne Veranlassung und ich keinen Grund besessen , mich
Tag für Tam Woche für Woche , Monat für Monat und Jahr für
Jahr dieser Arbeit zu widmen , denn , das wisten ja auch alle meine
alten Mitkämpfer Ich hatte damals nicht auf der faulen Haut
gelegen , ich habe nicht hier und da einmal in einem feinen Klub
gesprochen und mich hier und da einmal vor einen Kamin ge¬
setzt , um eine Plauderei zu veranstalten . Ich bin damals herum¬
gepilgert , kreuz und
nach unten und von

UNd darüber find fie fich allerdings sehr einig , diese Aus¬
plünderer , ob fie mit einer marxistischen Kappe oder mit einer
privatkapitalistischen Maske hernmlausen . Mei « , meine Freunde ,
regieren können fie nicht ! Sie können nur die Völker sich unter¬
werfen und dann verelenden lasten . Ein Haufen , aller¬
dings sehr reicher Leute jüdischer und nichtjüdischer Abkunst be¬
stimmt hier bas Schicksal der Welt . Deutschland selbst hat ja
ein Beispiel » on der Art bekommen , wie diese Leute regieren .

Als im Jahre 1918 das Reich zusammenbrach , da wandte fich
das verblendete deutsche Volk in feinem naiven Glauben an diese
Leute in der Hoffnung , es könnte von ihnen vielleicht ein Weg
gezeigt werden , der es aus einer Not wieder herausführen
würde . Es war das demokrattsche Deutschland , nicht das national¬
sozialistische . Denn wir wären ja garnicht gekommen , wenn Die»
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bewußt : Wir stehen heute vor denselben Gegnern , die
wir Damals vor uns hatten . Jrn großen Kriege waren es die
gleichen Gegner , die wir auch in diesem Kriege zu befiegen haben .
Zwei Dinge allerdings unterscheiden unsere Zeit von der da¬
maligen :

1 . Eine klarere Erkenntnis der Hintergründe
des Handelns unserer Gegner und ihrer treibenden Kräfte , und

2 . unsere unterdes errungenen weltgeschichtlichen E r -
folge .

Mancher wirb fich dabei die Frage » erlegen : Warum kämpfen
wir nun so weit in der Ferne ? W i r kämpfen deshalb io
weit in der Ferne , um die eigene Heimat zu
schütze « , um den Krieg möglichst weit von uns entfernt zu
halten unb ihr bas zu ersparen , was sonst insgesamt ihr Schicksal
sein würbe und was jetzt nur einige deutsche Stabte erleben ober
erleben müste « . Es ist beshalb bester , tausend und wenn not -

wendig zweitausend Kilometer von der Heimat entfernt eine

Front zu halten , als eine Front an der Grenze des Reiches zu
haben unb halten z« müssen .

Die gleiche treibende Straft : Das Judentum
Die Gegner finb immer bie gleichen , unb hinter diesen Geg¬

nern steht die gleiche treibende Kraft : bas ist bet internatio »
aale 3 a b e. Es ist wieber kein Zufall , baß fich biefe Kräfte

einst im Inner « sanden und sich jetzt im Außer » wieder gesunden
haben . 3m Innern stand uns die bekannte Koalition gegenüber ,
die alle Feinde des Reiches umschloß , angefangen von der bemalt »

gen »Frankfurter Zeitung " unb bem Börsenspekulantentum bis

zur »Roten Fahne " samt allem , was bazwischen lag . Heute haben
wir von außen bie gleiche Koalition zum Feinb , angefangen von
dem Chef dieser internationalen Freimaurerloge , dem Halbznden
Roosevelt und seinem jüdischen Gehirntrust bis zu dem Juden¬
tum in Reinkultur im marxistisch -bolschewistischen Rußland .

Das disziplinierteste Bolk der Welt

Es sind die gleichen Feinde wie einst , di « gl «ich«n Gegner

wie damals , und es ist kein Zweifel , daß der gleiche Staat , der

damals im Weltkrieg , um mit einer Welle verlogener Propa -

ganda Deutschland zum Einsturz zu bringen , einen Mann vor¬

schickte , es heute mit der gleichen Version wieder versucht : Damals

hieß er Wilson , heute Roosevelt . Das damalige Deutlch -

land , ohn « jede staats - und nationalpolitische Erziehung , ohne

jede Einigkeit , ohne jede Aufklärung über das Problem der

Judenfrage und ihrer Auswirkung , ist dieser Macht zum Opfer

gefallen . Es ist der große 3rrturn , daß unsere Gegner sich nun

einbilden , das würde sich ein zweites Mal wiederholen : Denn

wenn wir damals vielleicht das schlechtest organisierte Volk der

Welt waren , das es überhaupt gab , bann finb wir heute ohne

Zweifel bas disziplinierteste Bolk der Welt . Wenn

sich daher irgend jemand in bet anbeten Welt heute noch ein¬

bildet , dieses Volk erschüttern zu können , dann kennt et den heuti¬

gen Kern dieses Volkes nicht , die tragende Kraft nicht , die dieses

Volk heute politisch führt , et kennt nicht die nationalsozialistische

Partei und ihre gewaltige Organisation ! (Brausender Beifall .)

Er hat auch keine Ahnung von dem , was diese Bewegung seitdem

geleistet hat , wie sie durch ihre Leistungen unser Bolk ersatzt hat ,

und wie sie den sozialistischen Gedanken , befreit von allem inter¬

nationalen Schwindel und allen verlogenen Tiraden , in einer

Weise verwirklicht hat , wie kein anderer Staat .
An jeden Deutschen , der heute im Osten kämpft , kann ich di «

Frage richten : Sehen Sie sich unsere Einrichtungen an , vergleichen
Sie unsere Heimstätten , unsere Siedlungen , die wir bauen , ver¬

gleichen Sie unsere nationalsozialistischen Einrichtungen mit dem .
was Sie nun drüben gesehen haben . Vergleichen Sie das Los des

deutschen Bauern mit dem Los des russischen . Bauern , vergleicheu
Sie das alles miteinander und dann sagen Sie mir Ihr Urteil :
We r hat es besser gemacht und wer hat es ehr -

licher gemeint ? Sicher ist noch keiner zurückgesehrt , der eine an¬
dere Ausfassung als die hätte äußern können , daß , wenn über¬

haupt ein sozialistischer Staat irgendwo in der Verwirklichung
begriffen war , dies nur in Deutschland allein geschah .
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quer durch die deutschen Lande , von oben
____, _______ ________ Osten nach Westen und habe mich abge¬
rackert , nur um mein Volk wieder aus dieser Not zu er¬
lösen , in die diese Regenten des internationalen Kapitalismus
es gestürzt hatten . Wir wollten diese Verschwörung von Juden ,
Kapitalisten und Bolschewisten beseitigen und wir habe « fie end¬
lich auch beseitigt . Aber kaum waren fie in Deutschland gestürzt ,
ha begann hie andere Welt uns sofort wieder wie vor 1914 ein¬
zukreisen . Damals war es das kaiserliche Deutschland , jetzt ist
es das nationalsozialistische . Damal » war es der Kaiser , jetzt
bin ich es .' Nur ein Unterschied ist : das damalige Deutschland war
theoretisch kaiserlich , praktisch jedoch völlig in fich zerfallen . Der
Kaiser von damals wa : ein Mann , dem jede Stärke im Wider -
stanh gegen diese Feinde fehlte , in mir aber haben fie nun einen
Gegner gegenüber , der an das Wort kapitulieren
überhaupt nicht denkt ! ( Stürmischer minutenlanger
Beifall .)

Es war immer , schon als ich ein Knabe war , meine Ange¬
wohnheit — damals vielleicht eine Unart , aber im großen doch
vielleicht eine Tugend — das letzte Wort zu behalten .
(Wieder bricht brausender Beifall los .)

Unb alle unsere Gegner könne « überzeugt sein : Das Deutsch »
lenb von einst hat um % 12 bie Waffe « niebergelegt — ich höre
grunbsiitzlich immer erst fünf Minuten nach zwölf auf ! (Der
tosende Beifall der alten Kampsgefährten steigert fich zu einer
großen Ovation für den Führer . )

Das haben vor zehn Jahren meine inneren Gegner kennen
gelernt . Sie hatten alle Macht auf ihrer Seite und ich war ein
einziger Mann mit einem kleinen Häufchen von Anhängern .

Gerade bas ist aber bet Grund , warum diese andere Wett ,
soweit sie besonders die kapitalistischen Snterefien vertritt , gegen
uns vorgeht . Es ist ein Konzern , der sich auch heute noch anmaßt ,
die Welt nach seinen privatkapitalistischen Jnteresien regieren ,
dirigieren und wenn notwendig , auch malträtieren zu können .
Wenn z. B . vor wenigen Tagen ein richtiger snobistischer parfü¬
mierter Bengel wie dieser Mister Eden ( tosender Beifall ) erklärt :

»Wir Engländer , wir haben eine Erfahrung im Regieren " — so
kann man nut Jagen : im Regieren ? — im Ausbeuten , tm
Auspiündern ! Was heißt den « hier »Erfahrung im Regie¬
ren "

, wenn im Frieden in einem Lande , das selber mit 46 Mil¬
lionen Menschen 40 Millionen Quadratkilometer der ganze « Erde

beherrscht , 2 */i Millionen Erwerbslose sind ? Wo ist hier die Kunst
des Regierens oder gar die Kunst des Führens ? Es ist nur
die EewiNeulosigkeit des Ausbeuten ». Und wenn
dieser selbe Mann dann sagt : »Wir haben einen feinen Instinkt
für ideelle und materielle Werte » — jawohl , den haben sie ! Die
idelle « Werte haben fie überall zerstört und bie materiellen
Werte habe « fie geklaut ! ( Erneuter stürmischer Beifall .) Unb zwar
gellaut unb sich angeeignet immer nur durch brutale E « -
walt . Denn in 300 Jahren hat bieses Volk ba brüben Staat um
Staat , Bolk um Bolk . Stamm um Stamm unterbrückt , unterjocht
und fich untertan gemacht . Wenn fie wirklich so gliinzenbe Regenten
gewesen wären , bann hätten sie jetzt , nachbem bas inbische
Bolk ben ausdrücklichen Wunsch , fie möchten endlich gehe « , ge -
~

ifjert hat , ja gehen können , nm dann zu warten , ob fie bie 3nber
„ idjt wieber zurückrufen würben . Sie sind merkwürdigerweise nicht
gegangen , obwohl fie so wunberbat zu regieren verstehen .
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Und es lammt noch etwas anderes dazu . Heute wird dieser
Kampf mi l r l ä r i s ch geführt . Wir haben , meine Parteigenossen ,
hier eine gewaltige deutsche Geschichte hinter uns . Die Englän¬
der sagen , sie hätten noch keinen Krieg verloren . Sie haben viele
Kriege verloren , aber sie haben in jedem Krieg bis zu ihrem
letzten Verbündeten gekämpft . Das ist richtig und das unter¬
scheidet die englische Art der Kriegführung von der unseren .

Ich brauche nur einen Heroen aus unserer Vergangenheit
herauszugreifen und dessen Schicksal mit unserem Schicksal zu
vergleichen Einem Friedrich dem Er oh en stand tatsächlich
in seiner schlimmsten Zeit eine Koaljjion von 54 Millionen gegen
rund 3,9 Millionen gegenüber . Wenn ich heute unsere Stellung

mit der seinen vergleiche , die überall weit Über die Grenzen vor¬
geschobenen Bastionen unserer Truppen , dann muh ich schon sagen '

Sie sind schon ganz blöde , wenn sie sich einbildcn , dah sic je¬
mals Deutschland zerschmettern können und vor allem , dah sie mir
vielleicht durch irgendetwas imponieren könnten ! Ich weih ganz
genau , bah der Kampf ein sehr schwerer ist . Das ist
vielleicht auch der Unterschied zwilchen mir , und sagen war ein¬
mal , einem Mann wie Churchill . Churchill sagt , wir , der Reichs¬
marschall und ich . Hätten in der letzten Zeit weinerliche Reden
gehalten . Wenn ich einem eine links und rechts hineinschlage
und er sagt dann '

„Sie sind ein absoluter Defaitist " — dann kann
man sich mit ihm nicht unterhalten . ( Tosende Heiterkeit und
jubelnder Beifall . )

Jetzt gibt es nur noch eines : Einer mutz fallen !
Mir ist seit dem Jahre 1939 Überhaupt nicht „weinerlich "

zu¬
mute . Ich war allerdings vorher sehr traurig , denn ich habe ja
alles getan , um den Krieg zu vermeiden . In diesen Tagen hat
Seven Hedin ein Buch herausgegeben , in dem er dankens¬
werter Weise mein damals den Engländern übermitteltes Angebot
für die Polen wörtlich zitiert . Ich habe eigentlich ein Frösteln
gefühlt , als ich dieses Angebot wieder durchgelesen habe und ich
kann nur der Vorsehung danken , dah sie das alles anders geleitet
hat , danken außerdem , was ich seitdem nun weih . Denn wenn
damals dieses Angebot

'
angenommen worden wäre , dann wäre

wohl Danzig deutsch , aber im übrigen alles noch beim Alten ge¬
blieben . Wir hätten uns unseren sozialen Aufgaben gewidmet ,
hätten gearbeitet , unsere Städte verschönt , Wohnungen und
Strahen gebaut . Schulen eingerichtet , wir hätten einen richtigen
national -sozialistischen Staat aufaebaut und wir hätten dann
natürlich wahrscheinlich weniger für die Wehrmacht ausgegeben .
Und eines Tages wäre dann das Ungewitter aus dem
Osten losgebrochen und wäre über Polen hinweg , ehe wir es
uns versehen hätten , weniger als 100 oder 50 Kilometer östlich
von Berlin gestanden . Dah das nicht so kam , verdanke ich den
Herren , die damals mein Angebot ablehnten . Allerdings vor drei
Jahren konnte ick das auch noch nicht ahnen . Vor drei Jahren ,
als der Polenfeldzug zu Ende war . wollte ich noch einmal die
Hand zum Frieden bieten , der diesen Gegnern ja nichts gekostet
haben würde . Sie wissen , man hat es abgelehnt . Ich war ge¬
zwungen , noch einen weiteren und noch einen Feldzug zu führen .
Im Jahre 1940 habe ich es dann noch einmal versucht , die Hand
zum Frieden zu bieten . Es wurde wieder abgelehnt . Damit war
für mich der Fall -erledigt .

Jedes Friedensangebot wurde von unseren Gegnern als
Schwäche ausgelegt und daher eigentlich zu ungunsten des Deut¬
schen Reiches ausgewertet . Somit wäre es pflichtvergessen ge¬
wesen , noch einmal etwas $ erartiges zu versuchen . Ich war mir
klar : Jetzt gibt es nur eins — erner muh fallen , entweder wir
oder sie ! Wir werden nicht fallen — folglich fallen die anderen !
( Tosender Beifall . )

Der grundlegende Unterschied
Sie werden sich erinnern , meine alten Mitkämpfer , wie » st

ich genau so meine Hand den inneren Gegnern entgegengestreckt
habe . Wie lang « habe ich um sie geworben , wie habe ich mich um
sie bemüht . Was habe ich alles getan , um ein « vernünftig « Ver¬
ständigung herbeizuführen . Erst , nachdem es vergeblich « ar , ent -
jchloh ich mich , zu den Mitteln zu greifen , die allein , wenn di «
Vernunft zu schweigen beginnt , in dieser Welt sich durchzusetzen in
der Lage sind . Das waren unsere SA . und ff . Und endlich kam
die Stunde , da wir mit diesen Gegnern fertig geworden sind , und
zwar wie ! Dieser Kamps im Innern ist vielleicht nur scheinbar
leichter gewesen als der Kamps nach auhen . In Wirklichkeit find
die Männer , die einst den Kampf im Innern führten , auch die'
Kämpfer nach auhen gewesen und find heut « wieder die Kämpfer
im Innern und nach auhen . Denn , mein « Part «ig «nosstn , das ist

für uns Nationalsozialisten «in Grund , stolz zu s«in — als das
bürgerliche Deutschland einst kämpfte , das aus Marxisten , Bürger¬
lichen , Zentrümlcrn undsoweiter zusammengesetzt « ar , da sind —
um nur ein Beispiel zu erwähnen — im Lause des Krieges von
den Reichstagsabgeordneten bei über 2 Millionen
Toten zwei Abgeordnete gefallen , der nationalsozialistische Reichs¬
tag hat bisher , ich glaube bereits 39 seiner Mitglieder aus dem
Felde gelassen , bei einer Zahl von kaum 3 5 0 0 0 0 Toten im
gesamten . Das ist doch ein anderes Verhältnis ! Und wenn
ich das Berhältnis der Parteigenossen rechne , dann muh ich jagen :
Überall , wo meine SA .-Männer , wo die Parteigenossen oder wo
die 44 -Männer an der Front stehen , erfüllen sie vorbildlich ihre
Pflicht . (Brausender , minutenlanger Beifall .)

Kein Friedensangebot mehr !

Auch hier hat sich das Reich geändert . Wir kämpfen ja auch
mit einer anderen Erkenntnis . Wir wissen , welches Schicksal uns
bevorstehen würde , wenn die andere Welt siegreich sein sollte .
Weil wir dieses Schicksal genau kennen , gibt cs auch hier nicht
den leis « st en Gedanken an irgend ein Kompro -
m i h . Wenn di « Herren von Zeit zu Zeit sagen , es sei wieder
ein Friedensangebot von uns unterwegs — so erfinden sie das
nur allein , um ihren eigenen Leuten wieder etwas Mut zu machen .
Von uns gibt es kein Friedensangebot mehr . Das
letzte ist im Jahre 1940 ausgesprochen worden . Es gibt jetzt nur
noch eines , und das heißt Kampf ! Genau so wie ich
von einem gewissen Augenblick an auch dem inneren Gegner sagte ,
mit euch kann man sich also nicht friedlich verständigen , ihr wollt
die Gewalt , folglich werdet ihr sie jetzt bekommen ! Und diese
inneren Gegner , sie sind beseitigt worden !

Ausrottung des Judentums tn Europa
Auch eine andere Macht , die einst in Deutschland sehr gegen¬

wärtig war , hat unterdes die Erfahrung gemacht , dah die natio¬
nalsozialistischen Prophezeiungen keine Phrasen find . Es ist die
Hauptmacht , der wir alle das Unglück verdanken : das inter¬
nationale Judentum ! Sie werden sich noch der Reichs¬
tagssitzung erinnern , in der ich erklärte : Wenn das Judentum sich
etwa einbildet , einen internationalen Weltkrieg zur Ausrottung
der europäischen Rassen herbeisühren zu können , dann wird das
Ergebnis nicht die Ausrottung der europäischen Rassen , sondern
die Ausrottung des Judentums in Europa sein !
Man hat mich immer als Propheten ausgelacht . Bon denen , die
damals lachten , lachen heute Unzählige nicht mehr , und die jetzt
noch lachen , werden es vielleicht in einiger Zeit auch nicht mehr
tun (Beifall ) . Diese Erkenntnis wird sich über Europa hinaus
über die ganze Welt verbreiten , das internationale Judentum
wird in feiner ganzen dämonischen Gefahr erkannt werden , dafür
werden wir Nationalsozialisten sorgen . In Europa ist diese Ge¬
fahr erkannt , und Staat um Staat schliesst sich unseren Gesetz¬
gebungen an .

Es kommt kein Schiff mehr die Wolga hoch
So gibt es in diesem gewaltigen Ringen ohnehin nur eine

einzige Möglichkeit : die des restlosen Erfolges . Und es
bleibt nun nur die Frage , ob überhaupt Gründe vorhanden sind ,
an diesem Erfolg zu zweifeln . Wenn man die Propaganda unserer
Gegner verfolgt , dann kann man sie nur mit dem Ausdruck
»Himmelhochjanchzend und zu Tode betrübt " bezeichnen . Der
kleinste Erfolg irgendwo — und sie schießen förmlich Purzelbäume
vor Freude . Sie haben uns dann bereits vernichtet . Dann wendet
sich das Blatt — und sie find wieder ganz betrübt und nieder¬
gedrückt . Ich darf nur auf ein Beispiel Hinweisen : Wenn Sie den
sowjetischen Heeresbericht seit dem 22 . Juni 1941 studieren , dann
werden Sie jeden Tag folgendes lesen : „ Kämpfe unbedeutenden
Eharakters " oder auch „ bedeutenden Charakters " . Sie haben im¬
mer das Dreifache an deutschen Flugzeugen abgeschossen . Die Zahl
der von ihnen angeblich versenkten Tonnage der Ostsee ist bereits
größer als die gesamte Tonnage , die Deutschland überhaupt vor
dem Kriege besaß . Sie haben so viele Divisionen von uns ver¬
nichtet , wie wir gar nicht aufstellen können . Bor allem aber : Sie
kämpfen immer am gleichen Platz . Hier und . da sagen sie dann
bescheiden nach vierzehn Tagen : „ Wir haben eine Stadt evakuiert " .
Ader im allgemeinen kämpfen sie leit dem 22 . Juni am gleichen
Platz immer erfolgreich ; immer werden wir zurückgeschlagen —
und sind bei diesem fortgesetzten

'
Zurückschlagen jetzt langsam bis

zum Kaukasus gekommen ! (Brausender , sich immer neu steigernder
Beifall . ) Ich sage „ langsam " ; ich möchte das für meine Gegner
sagen , nicht für unsere Soldaten , denn was unsere Soldaten an
Tempo hier zurückgelegt haben , ist gigantisch . Auch das , was
in diesem

'
Jahre wieder zurückgelegt wurde , ist gewaltig und ge¬

schichtlich einmalig . Daß ich die Sache nun nicht mehr so machte ,
wie die anderen es gerade wollen , — ja , ich überlege mir eben ,
was die anderen wahrscheinlich glauben , und mache es dann
grundsätzlich anders . Wenn als » Herr Stalin erwartet hat , daß
wir in der Mitte angreisen , ich wollte gar nicht iti der Mitte
angreisen , nicht nur deswegen nicht , weil vielleicht Herr Stalin
daran glaubte , sondern weil mir daran gar nicht so viel lag .

Ich wollte zur Wolga kommen , und zwar an einer
bestimmten Stelle an einer bestimmten Stadt . Zufälligerweise

trägt sie den Namen von Stalin selber . Aber denken Sie nur
nicht , daß ich aus diesem Grunde dorthin marschiert bin — sie
könnte auch ganz anders heißen — sondern « eil dort ein ganz
wichtiger Punkt ist . Dort schneidet man nämlich 30
Millionen Tonnen Verkehr ab , darunter fast neun
Millionen Tonnen Ölverkehr . Dort floß der ganze
Weizen aus diesen gewaltigen Gebieten der Ukraine , des
Kubangebietes , zusammen , um nach Norden transportiert zu wer¬
den . Dort ist das M a n g a ne r z befördert worden ; dort war
ein gigantischer Umschlagplatz . Den wollte ich nehmen und —
wissen Sie , wir sind bescheiden , wir haben ihn,nämlich ! Es
sind nur noch em paar ganz kleine Plätzchen oe . Run sagen die
anderen : „Warum kämpsen Sie dann nicht schneller ? " — weil ich
dort kein zweites Verdun haben will , sondern es lieber m i t
ganz kleinen Stoßtrupps mache . Die Zeit spielt dabei
gar keine Rolle . Es kommt kein Schiff mehr die
Wolga hoch , und das ist das Entscheidend « ! ( Ein
ungeheurer tosender Beifallssturm begleitet diese Sätze des Führers )

Ziel um Ziel beharrlich erreicht
Sie haben uns auch den Vorwurf gemacht , warum wir bei

Sewastopol jo lange warteten . Nun , weil ich auch dort nicht
ein gigantisches Massenmorden ansetzen wollte . Aber Sewastopol
ist in unsere Hand gefallen , und die Krim ist in unsere Hand
gefallen , und wir haben Ziel um Ziel -jäh beharrlich
erreicht And wenn nun der Gegner semerseits Anstalten
macht , anzugreifen — glauben Sie nur nicht , daß ich ihm zuvor -
kommen will Wir lassen ihn angreifen , wenn er will , denn die
Verteidigung ist dann immer noch billiger . Er
soll ruhig angreifen , er wird sich dabei schwer ausbluten , und
wir haben Einbrüche noch immer korrigiert . Jedenfalls stehen
nicht die Russen an den Pyrenäen oder Sevilla — das sind näm¬
lich dieselben Entfernungen wie für uns heute bis nach Stalin¬
grad oder sagen wir bis zum Terek . Und wir stehen doch dort ,
das kann am Ende nicht abgestritten werden , das ist doch eine
Tatsache .

Strategi che „ Fehler "
,

die uns sehr gut bekommen

Wenn es natürlich gar nicht mehr anders geht , dann stellt
man sich plötzlich um und sagt , es sei überhaupt ein Fehler , daß
die Deutschen nach Kirkenes gegangen sind oder nach Narvik , oder
jetzt z. B . nach Stalingrad . Man soll doch abwarten , ob das
ein strategischer Fehler war . ( Stürmische HeiterheitZ Wir
merken es schon an sehr vielen Anzeichen , ab es ein Fehler war ,
daß wir die Ukraine besetzten , daß wir das Erzgebiet von
K r i w o i j R o g besetzten , daß wir di « Manganerze in unsere
Hand brachten . Ob es wirklich ein großer Fehler war , daß wir
das Kubangebiet , die vielleicht größte Kornkammer der Welt
überhaupt , besetzten ? Ob das auch ein Fehler war , daß wir wohl
rund . vier Fünftel oder fünf Sech st e I aller
Raffinerien zerstörten oder einnehmen , daß wir allein
eine Produktion von neun bis zehn Millionen Tonnen öl zu¬
nächst einmal in unsere Hand brachten bzw . vollständig stillegten ,
oder daß wir einen weiteren Transport von vielleicht sieben , acht
oder neun Millionen Tonnen aus der Wolga verhindert haben .
Ich weiß wirklich nicht , ob das alles nur Fehler waren . Wir
merken es ja schon . .

Wenn es den Engländern gelungen « är « uns das Ruhr¬
gebiet zu nehmen und den Rhein dazu dann auch di « Donau und
noch die Elbe und dann auch Oberschlesien — das ist ungefähr das
Donezgebiei und das Erzgebiet von Kriwoij Rog — und wenn
sie noch einer Teil unserer Petroleumquellen und nachher auch
die Magdeburger Börde bekommen hätten , ob sie dann wohl auch
lagen würden , daß das ein großer Fehler war , daß sie den Deut¬
schen dies « Sachen weggenömmen hatten . (Tosende Heiterkeit . )

Das mögen sie einigen geistig beschränkten Völkern einreden ,

ob die ihnen dann einen Teil davon auch glauben wollen oder
nicht . Uns können sie das nicht einreden . Und wenn sie es gar
vielleicht mir einreden wollen , so kann ich nur sagen : meine
strategischen Pläne habe ich noch nie nach den Rezepten oder
Auffassungen anderer gemacht . Es war ja auch sicherlich fehlerhaft ,
daß ich in Frankreich den Durchbruch machte und nicht oben herum
ging . Aber es bat sich gelohnt . ( Erneute stürmische Heiterkeit . )
Jedenfalls find die Engländer aus Frankreich hinaus exerziert
worden . '

Sie sind damals so nahe en unserer Grenze gewesen . Sie
hatten dreizehn Divisionen dort und außerdem noch über 130
französische Divisionen und noch ungefähr 24 belgische Divisionen
und noch 20 holländische Divisionen , ganz nahe unserer Grenze
am Rhein , an unserem Rhein , und wo sind sie jetzt ? ( Er¬
neute stürmische Heiterkeit .) Und wenn sie deshalb heute sagen ,
sie rückten irgendwo in der Wüste etwas vor , sie sind schon
einige Male vorgerückt und sind wieder zurückgerückt — das Ent¬
scheidende ist in diesem Krieg , wer den endgültigen
Haken austeilt . Und daß wir dies sein werden , davon
können sie überzeugt sein . ( Jubelnder , lanaanhaltender Beifall
antwortet immer wieder dem Führer . ) So ist es auch mit ihrer
Produktion . Sie produzieren alles und natürlich viel besser
als wir . Ich las vor einigen Tagen , daß die Amerikaner ein
neues U -Boot konstruieren — als ich das las , dachte ich gleich :
wird sicherlich auch wieder das beste sein — und richtig , darunter
stand „Das beste U -Boot der Welt " — es ist das schnellste , und auch
sonst ist es das beste . Wir sind die reinen Stümper mit unseren
U -Booten dagegen .

D . e planmäßige Organisierung des U - Boot - Krieges
Meine deutsch « Volksgenossen , wir schlafen nicht , und auch

nicht unsere Konstrukteure ! Im Winter 1939 40 hat ein gewisser
Herr Churchill erklärt , di « U -Boot -Gefahr sei dcseitigt , einfach
erledigt . Er hat jeden Tag zwei , drei , fünf U -B » » t « vernichtet .
Er hat mehr vernichtet , als wir seinerzeit überhaupt besessen
hatten . Er hat nichts vernichtet , sondern ich habe damals wie¬
der „ einen sehr großen Fehler " gemacht . Der Fehler war näm¬

lich der , daß ich nur «inen ganz kleinen Teil unserer U -Boote
kämpfen ließ und den größten Teil zurückhielt für die Aus¬
bildung der Mannschaften neu auslausender U -Bootc . Es war
damals nur eine so kleine U -Boot - Zahl am Feind , daß ich mich
heute noch geniere , es überhaupt zu sagen . ( Schallende Heiter¬
keit . ) Die größere Zahl , und zwar mehr als das zehn¬
fache , « ar damals in der Heimat geblieben und hat immer

neue Besatzungen ausgebildet . Dann , von einem gewissen Moment
an , begann auch bei uns die Massenanfertigung .

Es können ja nicht mir di « Amerikaner Massenanfertigung
betreiben , wenn si« auch so tun , als ob sie das allein verstünden .
Wenn sie sagen : Wir bauen so und so viele Kriegsschiffe — ja ,
wenn sie ihre Korvetten - und ihre Heringsschisfe und was alles

dazu rechnen und dann eine Kanone darauf stellen , mag das ja
der Fall fein . Wenn wir aber alles rechnen , bauen wir

garantiert nicht weniger , nur , glaube ich , zweckmäßiger «

Schiff « als sie . Das hat sich wieder einmal bewiesen . Wir haben
jetzt immerhin tilrer 24 Millionen Tonnen versenkt
— das sind fast 12 Millionen Tonnen mehr als im Weltkrieg ins¬

gesamt , und dik . Zahl der U -Boote übertrifft heute di «

Zahl der U - Boote im Weltkrieg um ein Bedeu¬
tendes . ( Brausender Beifall .)

Und wir bauen weiter , und wir konstruieren weiter , und zwar
in allen Waffen . Und wenn die Herren da drüben sagen , daß sie
eine wunderbare neue Waffe haben , ja , sie wissen doch gar nicht ,
ob wir sie nicht schon längst besser besitzen . Ich habe die Ge¬

pflogenheit , eine neue Waffe nur dann herauszugeben , wenn
die alte tatsächlich nichts mehr taugt . Warum denn vorher neue
Waffen preisgeben ? Es hat sich diese Taktik immer bewährt . Wir
haben immer schlechtere Waffen gehabt , selbstverständlich ! Wir
haben die schlechteren Soldaten , das ist ganz klar , wir hatten
weiter eine schlechtere Organisation . Wen will das wundern ? !
Wenn man diese Organisationsgenies Churchill und Duff Cooper
und Chamberlain und all die Leute , oder gar Roosevelt , diesen
Organisator par ercellence — wenn man diese Leute mit uns ver¬
gleicht , dann sind

"
mir eben organisatorisch lauter Stümper . Aber

wir haben einen Erfolg nach dem anderen erzielt , und darauf
kommt ' es an . Es war ja auch int Innern so. Wir waren im
Innern dauernd die Schlechteren . Wir haben überhaupt nichts ge¬
konnt , wir haben gar keine Fähigkeiten besessen — aber eines
Tages hohen wir die Macht in die Hand bekommen , und bas
war entscheidend .

Was wir besitzen , halten wir

Es ist verständlich , daß man in einem so weltweiten Ringen ,
wie es sich heute uns darftellt , nicht damit rechnen kann , von
Woche auf Woche einen neuen Erfolg zu bekommen . Das ist ein

Ding der Unmöglichkeit . Es ist auch gar nicht entscheidend . Ent¬
scheidend ist , daß man allmählich Sie Positionen
bezieht , d i e den Gegner vernichten müssen , und
daß man sie so befestigt , daß sie nicht mehr genommen werden
können . Und dann kann man mir schon glauben : Was wir ein¬
mal besitzen , das halten wir dann auch tatsächlich so fest , daß dort ,
wo wir in diesem Kriege in Europa stehen , ein anderer nicht
mehr hinkommt .

Die Erfolge der Japaner
3m übrigen ist dieser Krieg seitdem ungeheuer ausgeweitet

worden . Zu unseren Verbündeten Italien , Rumänien ,
Ungarn , $ innlanb und all den anderen europäischen
Völkern , Slowaken , Kroaten , Spaniern usw . , die zum
Teil Freiwillige abstellten , wie die Nordischen Freiwilligen , ist
jetzt noch eine weitere Weltmacht dazu gekommen , eine Weltmacht ,
die auch fortgesetzt Niederlagen erleidet . Seit Beginn des Eintritts
der Japaner haben sie nur Mißerfolge . Alles war ein Fehler ,
was die Japaner gemacht haben , aber wenn sie die Fehler zu¬
sammenzählen , so ergibt das auch etwas Entscheidendes Sie haben
bei der Gelegenheit allein etwa 98 Prozent der Gummi -
produktion der Amerikaner bekommen , sie haben bei der Ge¬
legenheit die größte Zinnproduktion der Welt er¬
halten , sie haben riesige Ölquellen bekommen usw . Also ,
wenn man lauter solche Fehler macht , kann man auch damit zu¬
frieden fein . Und umgekehrt haben die anderen nur lauter Siege
vollbracht . Geniale , tapfere , heroische , durchdachte Siege — mit

ihren großen Feldherrn wie Mac Arthur und Wavell ober irgend
einem von biefen

'
gang Großen , wie sie die Welt noch nicht ge¬

sehen hat . Diese Gauner schreiben bereits dicke Bücher Über die

Feldherren der Vergangenheit und trotzdem , trotz allem , die
Leute , di « keine Feldherren hatten , haben es in diesem Krieg
jedenfalls etwas weiter gebracht , als die mit Feldherren so reich
gesegneten . (Immer aufs neue brausen tosende Heiterkeitsstürme
durch den Saal .)

„ Es wird uns doch gelingen "

Gerade an dem heutigen Tage , der ja für uns die Erinnerung
an den großen Zusammenbruch unserer Bewegung darftellt , einen
Zufammendruch , der damals für viele das Ende der Partei zu
bedeuten schien , kann ich nur sagen : für uns Nationalsozialisten
muß diese Erinnerung eine ungeheuer « Stärkung be -
Oeuten , «in « Stärkung , allen Gefahren zu trotzen , nie zu wan¬
ken , nie zu « eichen , jeder Rot mutig zu begegnen und auch
standzuhulten dann , wenn der Feind noch so dräut . Dann muß
man sich schon zu dem Lutherschen Wort bekennen : „ Und wenn die
Welt voll Teufel wär '

, es wird uns doch gelingen !“

Für den Winter gerüstet
Ich sehe gerate heute mit einer so großen Zuversicht

in die Zukunft . Nachdem wir den vergangenen Winter überftanden
haben , einen Winter , den man damals , als ich vor einem Jahr
zu Ihnen sprach , noch nicht in seiner ganiett furchtbaren Gefahr er¬
kennen konnte , damals lastete doch irgendwie aus vielen Menschen
di « Erinnerung , an das napoleonisch « Schicksal von 1812 . Und nun
wat der Winter von 1812 nur genau 50 v . H . so kalt eis der Winter ,
den wir im vergangenen Jahr hinter uns gebracht haben . In
diesem Jahre sind wir nun anders vorbereitet . Es mag
auch in diesem Winter dem einen oder anderen dies und jenes
fehlen , aber im großen find wir für liefen Winter sicher anders
gerüstet . Das kenn ich fegen , auch wenn er genau f »
schwer werden feilte wie der letzte . Alles das , was uns
im vergangenen Winter passierte , passiert uns diesmal nicht mehr ,
und ich fegte schon einmal , ein großer Philosoph sprach des Wort ,
daß , wenn ein Stoß einen starken Mann nicht umwirft , er ihn
dann nut stärker macht . Der Sturm , der uns im vergangenen
Winter nicht umgeworfen hat , der hat auch uns nur stärker
gemacht ! (SBtaufenber Beifall .)

Ganz gleich , wo immer auch die Fronten stehen — immer
wieder wird Deutschland parieren und wird zum Angriff ver¬
gehen , und ich zweifle keine Sekunde , daß unseren Fahnen am
End « d « r Erfolg b « fchird « u sein wird .

Auch Roosevelts Piratenstreich wird pariert
Wenn heute R o e f e v e l t seinen Angriff auf Nordaftika

ausführt , so braucht man über diese verlogene Phrase dieses alten
Gangsters kein Wort zu verlieren Er ist ohne Zweifel der heuch¬
lerischste dieses ganzen Klubs , der uns gegenübersteht . Aber das
entscheidende und letzte Wort spricht sicherlich nicht Herr Roosevelt ,
davon kann er überzeugt sein . W ' r werden alle unsere Schläge
vorbereiten — wie immer gründlich — und . sie sind immer noch
zur rechten Zeit gekommen , und kein Schlag , den der ändere
gegen uns zu führen gedachte , hat bisher zum Erfolg geführt . Es
gab auch einmal ein Triumphgeschrei , als die ersten Engländer in
Baulogne landeten und dann vorrückten . Und sechs Monate später
ist dieses Triumphgeschrei vorbei gewesen . Es ist anders ge¬
kommen und wird auch hier anders kommen .

Sie fönneu das volle Vertrauen besitzen ,
dah Führung und Wehrmacht alles das tun ,
was getan werden muh und was getan werden

kann . Ich habe die felsenfeste Überzeugung ,

dah hinter Führung und Wehrmacht vor allem
aber die deutsche Heimat steht und hinter mir

besonders die ganze nationalsozialistische
Partei als eine verschworene Gemeinschaft !

Die alten Parteigenossen bereiten dem Führer eine nicht
endenwollende großartige Kundgebung ihrer unlöslichen
Verbundenheit mit ihm .
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Das was die jetzige Zeit von der einstigen unterscheidet , ist
eben doch das , daß damals hinter dem Kaiser kein Bolk war ,
während hinter mir eine der großartigsten Organisationen steht ,
die je aus dieser Erde anfgebaut worden '

ist . Sie repräsentiert
das deutsche Bo » . Und was ferner die heutige Zeit von der da¬
maligen unterscheidet , ist , dah an der Spitze dieses Bolles nie¬

mand steht , der jemals in kritischen Zeiten in
das Ausland gehen würde , sondern dah an seiner Spitze
jemand ist , der immer nur dem Kampf und damit immer nur
ein Prinzip gerannt hat : schlage » , schlagen und wieder
schlage » . ( Wieder erhebt sich ein brausender Beifallssturm ) .

In diesem Krieg kämpft die Volksgemeinschaft
Und noch eines unterscheidet das heutige Deutschland vom

damaligen : damals hatte es eine Führung , die ktjnc Wurzeln im
Botte hatte , es war doch letzten Endes ein Klaffenstaat gewesen .
Heute sind wir mitten in der Vollendung deffen , was aus dem
damaligen Krieg herausgewachsen ist , denn als ich aus dem
Krieg zurückkehrte , brachte ich das Fronterlebnis in die Heimat .
Aus diesem Fronterlebnis heraus baute ich mir meine
nationalsozialistische Volksgemeinschaft aus .
Heute tritt die nationalsozialistische Volksgemeinschaft an die
Front , und sie werden aus diesen Dingen bemerken , wie diese
Wehrmacht von Monat zu Monat mehr nationalsozialistisch wird ,
wie sie immer mehr das Gepräge des neuen Deutschland annimmt ,
wie alle Vorrechte , Klasienvorurteile » sw . immer mehr beseitigt
werde » , wie sich hier die deutsche Volksgemeinschaft von Monat
zu Monat mehr durchsetzt , und wie am Ende dieses Krieges di «
deutsche Volksgemeinschaft vielleicht ihre stärkste Bewährung er¬
fahren haben wird — das unterscheidet das heutige Deutschland
vom damaligen . ( Beifall ) .

Diesem Geist verdanken wir ein unermehliches Hel¬
dentum an der Front , ein Heldentum von Millionen ein¬
zelner Soldaten , bekannten und unbekannten , ein Heldentum
von Zehn - und Zehntausenden tapferer Offiziere , die

'
sich heute

mit ihren Männern auch immer mehr als eine . Gemeinschaft füh¬
len . Sie sind z. T . bereits aus dieser Gemeinschaft hervorgegangen .
Wir haben ja alle Hemmnisse beseitigt . So wie in der Partei
jeder jede Stellung erreichen kann , wenn er nur fähig ist ,
wie jedem , auch dem ärmsten unseres Volkes , jede , auch die
höchste Staatsstelle , nunmehr offen ist , seit unsere Partei die
Führung besitzt , so ist es genau auch in der Wehrmacht und zwar
nicht mehr nur theoretisch und als eine hie und da durchgesührte
Ausnahme , sondern in der Praxis ist cs heute so. Heute sind
Unteroffiziere oder Gefreite Ritterkreuzträger , Eichenlaubträger ,
Zahllose Offiziere sind aus dem Mannschaftx -
stand hervorgegangen . Wir bauen uns ein Kriegsheer auf
mitten im Kriege , wie es die Welt noch nie gesehen hat .

Damals Streiks , heute Überstunden
Und zu Hause , da arbeitet ein Volk und das muh ich nun —

ich habe es schon im Reichstag ausgesprochen — auch der deutschen
Heimat bescheinigen : im Jahre 1917 aus 18 der Streik in den
Munitionsfabriken — und heute Überstunden , Arbeit über
Arbeit ! Heute weih der deutsche Arbeiter zu Hause , dah er für
seine Kameraden draußen die Waffen schmiedet . Was hier ge¬
schaffen wird auf dem Lande und in der Stadt , vom Mann und
vor allem auch von unzähligen Frauen , das ist tatsächlich
ungeheuer .

In einem können wir allerdings mit unserem Gegner nicht
konkurrierens so wie einst die Partei die ärmste gewesen war
und nur durch den Idealismus ihrer Anhänger gesiegt hat , so ist
heute natürlich auch das deutsche Volk an Gold das ärmste
vielleicht aller Völker der Welt . Wir haben kein Gold . Aber was
wir haben , ist lebendige Arbeitskraft , was wir haben ,
das ist ein heiliger Fleiß und ein heiliger Wille und das ist
am Ende in einem solchen Kampf auf Leben und Tod tausendmal
entscheidender als Gold . Denn was nützen jetzt den Amerikanern
ihre Eoldtresore , außer dah sie sich künstliche Gebisse machen
lassen . Wenn sie zehn synthetische Eummifabriken hätten , dann
wäre das mehr wert als ihr ganzer Eoldvorrat . Ich habe andere
Sachen bauen lassen .

Unser Material gesichert
Wir haben allerdings kein Eold in diesen Krieg hinoin -

gebracht , aber die Voraussetzung der Führung dieses Kampfes und
zedenfalls einen Tank ohne Eummirollenräder haben

wir Deutschen nicht , aber di « Engländer haben ihn
heute . Wir werden den Krieg materialmähig durch¬
stehen , und jetzt erst recht ! Denn wir haben uns in den Besitz
der Rohstoffgebiete gesetzt , die notwendig sind , um diesen Krieg
unter allen Umständen durchhalten zu können . Und wenn einer
sagt : „ Davon merkt man ja noch nichts !" — ja , sehr einfach :
Glauben sie nur nicht , meine internationalen Kritiker , dah wir
im Osten etwa vor den zerstörte » Eisenbahnbrücken « der Eisen¬
bahnstrecken , von den zerstörten Wesierkrastwerken oder Erzgrube » ,
vor den zerstörten Kohlengruben mit den Händen in den Hosen¬
taschen gestanden und sie dauernd betrachtet haben .

Ein Friede für Europa
Mein , in diesem Jahre ist gearbeitet worden , und wie !

Das beginnt sich jetzt allmählich bezahlt zu mache » . Und wenn
das nächste Jahr kommt , dann werden erst recht die Früchte dieser
Arbeit komme » . Ich kann auch hier mit Stolz sagen , dah sich gerade
die Partei dabei ungeheuer bewährt hat . Unzählige tapfere Par¬
teigenossen stehen drauhen und organisieren hier mit einer Hand¬
voll Menschen , als geborene nationalsozialisttsche Kreisleiter »der
Orisgruppcnlciter Riesengebiete und erschliehen diese Gebiete für
unsere Wirtschaft , für unsere Kriegswirtschast , für unsere Ernäh¬
rung und im weiteren Sinn tatsächlich s ü r die Ernährung
und die Erhaltung ganz Europas . Es ist eben kein
Krieg , den Deutschland für sich allein führt , sondern ein Krieg ,
der für Europa geführt wird ! Mur aus diesem Grunde ist es zu
verstehen , dah sich so viele Freunde gesunden haben , vom Morden
angefangen bis zum Süden , die teils in unseren Reihen kämpfen ,
oder als selbständige Armeen unserer Verbündeten eingereiht sind
in diese gewaltigste Front der Weltgeschichte .

Es ist daher auch unser unumstößlicher Entschlnh , dah der
Friede , der ja nun einmal kommen wird , weil er kommen muh ,
wirklich dann ein Friede für Europa sein wird , und zwar ohne
die Bevormundung jener Leute mit dem feinen Instinkt
für ideelle und materielle Werte . (Brausender Beifall . )

Denn welchen Instinkt Herr E d c n für ideelle Weite hat , das
wiffen wir nicht . Er hat das noch niemals bewiesen . Sein Um¬
gang spricht auch nicht dafür . Vor allen Dingen die Kultur seines
eigenen Landes ist keineswegs so , dah sie uns vielleicht impo¬
nieren könnte . Von dem Mann drüben jenseits das Ozeans will
ich gar nicht redkn . Ihr Instinkt für ideelle Werte ist sicherlich
kleiner als unser . Wir haben wahrscheinlich mehr ideelle Werte
der Welt gegeben als die Gesellschaft , die von Mister Eden be¬
treut wird . Das gleiche gilt für die Länder , die mit uns ver¬
bunden sind . Sie blicken zum Teil auf Kulturen zurück , gegen¬
über denen die Kultur des angelsächsischen Jnselreiches wirklich
eine unendlich junge , um nicht zu sagen infantile ist .

Was die materiellen Werte aber betrifft , so glaube ich , dah
sie dafür allerdings eingn feinen Instinkt haben . Aber den haben
wir auch . Mut mit dem Unterschied , daß wir unter allen Umstän¬
den dafür sorgen , daß die materiellen Werte Europas in bet '

Zukunft auch den europäischen Völkern zugute kommen und nicht
einer außerkontinentalen kleinen internationalen Finanzcliquc .
Das ist unser unerschütterlichet und unerbittlicher Entschluß . Die
Völker Europas kämpfen nicht dafür , daß hinterher wieder ein
paar Leute mit „ feinem Instinkt

^ kommen und die Menschheit
ausplündern und Millionen an Erwerbslosen zutücklassen , nur
damit sie ihre Tresors füllen . Wir haben einen guten Grund ge¬
habt , warum wir uns von dem Goldstandard entfernten . Wit
wollten damit eine der Voraussetzungen für diese Art von Wirt -
schaftsbctrachtung und Wirtschaftsbetreibung beseitigen . Und das
ist ganz sicher : Aus diesem Krieg wird Europa wirtschaftlich
weitaus gesünder hervotgehen als je zuvor . Denn ein großer
Teil dieses Kontinents , der bisher gegen Europa organisiert war ,
wird nunmehr i » den Dienst der europäischen Nationen gestellt .

Dieser Krieg stürzt die Herrschaft des Goldes

Wen » mir jemand nun sagt : „ Sie wollen als » die H » lländer
verpflanzen ." Ich will niemand verpflanze » , aber ich glaube ,
dah viele Menschen dann glücklich sind , wenn sie eine eigene
Scholle bekommen und s» arbeiten müssen , wie es zur Zeit noch
in diesem überbevölkerten Kontinent der Fall ist . Vor allem aber
werden sie glücklich sein , wenn der Lohn dieser Arbeit ihnen selber
und ihren Völkern zugute kommt , und nicht einem Tresor , der
meinetwegen in einer Bank in London » der in New Port steht .
Ich glaube daher , dah das Ende dieses Krieges auch der Sturz
dieser Goldherrschaft sein wird und damit das Ende der ganzen
Gesellschaft , die schuld ist an diesem Kriege .

Die gleiche fanatische Konsequenz
Die Mission der nationalsozialistischen Partei ist uns allen

klar . Ich verlange von jedem Parteigenoffen , daß er mit äußer¬
stem Fanatismus genau so wie in der Kampfzeit der Träger des
Glaubens an den Sieg und an den Erfolg ist . Heute ist es
vielleicht leichter als damals . Ich muß heute jeden meiner d a -
maligen Parteigenossen bewundern , diese vielen
Männer , die an den kleinen unbekannten Soldaten aus dem Welt¬
krieg geglaubt haben . Diese Männer , die mir damals Michge -
gangen sind , die ihr Lehen damals für mich einsetzten , die ihr
Leben gegeben haben nicht nur im Altreich , sondern in der Ost¬
mark , im Sudetenland und darüber hinaus auch noch in anderen
Ländern , ich muß sie bewundern .

Heute steht vor uns das allen gemeinsame gewaltige große
Reich in seinem Kamps um Sein oder Nichtsein unseres ganzen
Volkes . Jeder Nationalsozialist , der damals en mich geglaubt
Ijut , kann auch heute nur ein Fanatiker sein im Kamps nach auhen .
Er muh sich zur gleichen fanatischen Konsequenz durchringen , die
wir damals schon hatten . Es gibt Gegner , bei denen gibt es keinen
Pardon , sondern cs gibt nur eine einzige Möglichkeit : entweder
es fallen wir oder es fällt unser Gegner . Wir sind uns deffen
bewuht , und wir find Männer genug , dieser Erkenntnis eiskalt
ins Auge zu sehen .

Und das unterscheidet auch mich von diesen Herren da in
London und Amerika : Wenn ich vom deutschen Soldaten viel » er¬
lange , so verlange ich nicht mehr , als was ich auch
immer selber zu leisten bereit war . Wenn ich vom
deutschen Bolk viel verlange , so verlange ich nicht mehr , als was
ich selber auch arbeit «. Wenn ich von vielen Überstunden ver¬
lange , — ich weih überhaupt garnichi , was in meinem Leben

eine Überstunde ist . Denn jeder einzelne hat das Glück , dah er
sich in einer gewissen Zeit aus seiner Arbeit entfernen kann und
dann frei ist . Meine Arbeit ist das Schicksal des
Reiches . Ich kann mich von ihr nicht entfernen , sie folgt mir
Tag und Nacht , feit ich an die Spitze der Nation getreten ein , ja
schon in jenen Tagen des grauen Elends , des Jammers , der Be¬
kümmernis und des Zusammenbruchs . Seit dieser Zeit würde auch
jeder Urlaub für mich lächerlich sein , was heiht für mich Urlaub ?
Meine Arbeit ist Deutschland , ist mein Bolk , ist seine Zukunft ,
ist die Zukunft seiner Kinder . ( Immer aufs neue begleitet brau¬
sender Beifall die Worte des Führers . ) Ich verlange daher von
keinem anderen mehr , als ich von mir selber verlange , oder was
ich selber zu tun bereit bin .

Ich weih , dah meine alten Parteigenossen den Kern dieser
Bewegung darstellen , und dah sie schon in Erinnerung an die
ersten Blutopfer , die wir brachten , den Weg vorbildlich in der
Ration voranschreite » , und dah sich ihnen die Hunderttausende
und Millionen von nationalsozialistischen Funktionären anschlie -
hen , von Parteimitgliedern und von Angehörigen der ange¬
schloffenen Verbände , dah mitmarschieren alle unsere Männer
der SA . und ff , mitmarschieren die Männer der Arbeitsfront ,
mitmarschieren die Männer des Reichsarbeitsdienstes usw . , kurz
das ganze nationalsozialistische deutsche Volk .

Das ist heute das Wunderbare , daß mir nicht mehr verein¬
samt als Prediger in der Wüste stehen , wie es mir einst gegangen
ist , sondern daß jedes Wort , das mir in das Volk hinein¬
rufen , heute einen tausendfältigen Widerhall findet .
Und wenn der Gegner glaubt , uns durch irgendetwas mürbe zu
machen , dann irrt er sich. Er kann mich nicht bewegen , von meinem
Ziel abzugehen . Es kommt die Stunde , da schlage ich zurück und
dann mit Zins und Zinseszins . ( Tosender Beifall .)

Sie erinnern sich an die lange Zeit , da wir als Partei -'

genoffen legal sein mußten . Wie oft sind damals Parteigenoffen
zu mir gekommen und sagten : „ Führer — sie sagten damals zu
mir Cheft

'
, oder sagten auch Adolf Hitler " — warum dürfen wir

nicht zurückschlagen ? Warum müffen wir uns das bieten lassen ? "

Ich mußte sie jahrelang zwingen , legal zu bleiben . Ich haße
schmerzenden Herzens Parieigenoffen aus der Bewegung aus¬
schließen müssen , weil sie glaubten , diesem Befehl nicht folgen zu
können . Jahr für Jahr , bis die Stunde gekommen ist , in der ich
sie oufrufen konnte .

Es wird ihnen Hören und Sehen vergehen
So ist es auch heute . Ich muh manchmal monatelang irgend¬

wo zusehen . Gauben Sie nur nicht , dah mit dann nicht auch
das Herz von Grimm zerfressen wird , wenn ich
von diesen Luftangriffen höre . Sie wiffen , ich habe
lange Zeit das nicht getan . Ich habe zum Beispiel in P a r i s
nicht eine Bombe in die Stadt werfen taffen . Ich habe , bevor wir
Warschau angriffen , fünfmal die Aufforderung znr Ergebung
an sie gerichtet . Ich habe gebeten , man solle die Frauen und
Kinder herschicken Nicht einmal der Parlamentär wurde von
ihnen empfangen . Es wurde - alles abgelehnt , und erst dann hab «
ich mich entschlossen , das zu tun , was nach jedem Kriegsrecht statt¬
haft ist . Als England anfing , unsere Städte zu bombardieren ,
habe ich zunächst dreieinhalb Monate gewartet . Es gab damals
schon viele , die sagten : „ Warum wird nicht geantwortet , warum
dürfen mir nicht Zurückschlagen ? " Wir waren stark genug , es
zu tun . Ich habe gewartet in der Meinung , es würde doch noch
die Vernunft zurückkehren . Sie kam nicht . Glauben Sie , heute
ist es nicht anders . Ich merke mir das alles genau , Sie werben
es drüben noch erleben , dah der deutsche Erfindergeist nicht ge¬
ruht hat , und sie werden eine Antwort bekommen , dah ihnen
Hören und Sehen vergeht . ( Ungeheurer Beifall .) /

Es geht um Sein oder Nichtsein
Ich habe schon früher einige Male gesagt : Wenn ich hier und

da längere Zeit nicht rede , heißt das nicht , daß ich die Stimme
verloren habe , sondern daß ich cs nicht für zweckmäßig hielt zu
reden . Auch heute ist es so . Was soll ich jetzt viel reden ? Heute

spricht letzten Endes die Front . Nur in den seltensten Fällen
möchte ich das Wort ergreifen , denn die Sprache der Front ist so
eindringlich , ist eine so einmalige Sprache , daß sie ohnehin jeden
einzelnen Deutschen verpflichtet . Wer den täglichen Bericht
unserer Wehrmacht liest und sich dann nicht fanatisch zu seinem
Volk bekennt , wenn er immer wieder diese Unsumme von Helden¬
taten vernimmt , dem würde auch durch Reden nicht zu helfen [ein .
Für das feindliche Ausland rede ich ohnehin nicht . Wenn Herr
Roosevelt sagt , er hört meine Reden nicht — ich rede ja gar nicht
für Herrn Roosevelt . Mit ihm rede ich nur durch das Instrument ,
durch das jetzt allein gesprochen werden kann , und dieses In¬
strument spricht laut und deutlich genug . ( Erneut erhebt sich
stürmischer Beifall .) Ich rede nur in den seltensten Fällen , zur
Bewegung und zu meinem eigenen deutschen Volk . Und alles ,
was ich durch eine solche Rede sagen kann , ist immer nur eines :

Denkt ausnahmslos , Mann und Weib , nur baten , dah in die¬
sem Krieg Sein » bet Nichtsein unseres Volkes
entschieben wirb . Unb wenn ihr bas begreift , bann wirb
jeber Gebaute von Euch unb jebe Hanblung immer nur
ein Gebet für unser Deut sch 1 and fein !

Mit immer wachsender Begeisterung find die alten Kampf¬
gefährten des Führers feinen Worten gefolgt . Nun folgt feinem
großen hinreißenden Schlußwort ein Jubelsturm ohne¬
gleichen , der sich zu immer neuen Kundgebungen für den
Führer steigert , bis der langanhaltende Beifall in die Hymnen
der Nation einmündet , die die große Kundgebung eindrucksvoll
beschließe » .

Mötttas . 9 . Nooembtt 1942

Wieder 103000 BRT .

Sowjetische Kampfgruppe im Raume von Tuapse vernichtet —
Die amerikanisch -britischen Flotten -Einheiten und Truppentrans¬
porte nördlich Algier bombardiert — Sechs Kriegsschiffe und vier
Handelsschiffe gettofsen — Torpedotreffer gegen britischen Kreuzet

Der OKEZ . - Vericht von heute
Aus dem Führerhauptguartiet , 9 . Nov . (Funkmeldung .) Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
3m Raum von Tuapse warfen «örtlich « Angriffe deutscher

und rumänischer Truppen den Feind aus seinen Stellungen . Ein «
Kampfgruppe wurde in den erbitterten Kämpfen eingeschlossen und
vernichtet , an anderer Stelle ein stark besetzter Stützpunkt genoni -

'
men . Ostwärts Alagir gewann der eigene Angriff unter Ab¬
wehr starker Gegenangriffe weiteren Boden .

An der unteren Don - Front setzten deutsche unb rumänische
Luststrcitkräste ihre Angriffe gegen Felbstellungen unb Trnppcn -
unterlünfte fort . Italienische Truppen verhinderten einen
llbersetzversnch .

Rachschubbahnen der Sowjets im mittleren Front¬
abschnitt wurden durch Luftangriffe wiederholt unterbrochen .
Bei der Bekämpfung der Versorgungsschiffahrt für Lenin¬
grad versenkte die Luftwaffe auf dem Ladogasee drei Fahrzeuge .

Im Raum von Mars « Matruk vernichteten deutsch «
Schlachtflieger mehrere britische Panzer und zerstörten Kraftwagen¬
kolonnen des Feindes .

Ein deutscher Verband unter Führung des Generalmajors
R a m cke, der vorübergehend abgeschnitten war , hat dem Feind
in dreitägigen Kämpfen schwere Verluste zugefügt , eine gröhere
Anzahl von Kraftfahrzeugen erbeutet , sich mit ihrer Hilfe beweg¬
lich gemacht und den Anschluß an die Haupikräfte wieder
gewonnen .

Die amerikanisch -britischen Flotteneinheiten und Truppen¬
transporte in den Gewässern nördlich Algier wurden seit
dem 6 . November bei Tag und Nacht von deutschen und
italienischen K a m p s s 1 i e g e r v e r b ä n d e n ange¬
griffen . Nach bisher vorliegenden Meldungen trafen Bomben
schweren Kalibers sechs Kriegsschisseinheiien und vier Handels -
fchifse . Ein deutsches Unterseeboot erzielte im westliche » Mittel¬
meer einen Torpedoiresfer gegen einen britischen Kreuzer der
Leander -Klaffe .

An der Kanalküste schaffen Jagdflieger am gestrigen Tage
ohne eigene Verluste aus einem gemischten britischen Verband
zwölf Flugzeuge , darunter zwei viermotorige Bomber ab . Sieben
weitere Flugzeuge verlor der Feind bei einzelnen Störflügen im
Seegebiet um Frankreich und über der Deutschen Bucht .

Wie durch Sonbermelbung bekanntgegeben , waren im
Kampf gegen gesicherte Eeleitzüge und gegen Einzelfahrer deutsche
Unterseeboote weiterhin erfolgreich .

Sie versenkten im Morbatlantit , in der Karibischen See , bei
Trinidad , im Golf von Guinea und im Seegebiet von Kapstadt
16 feindliche Handelsschiffe mit zusammen 103 0 00
BRT . Zwei weitere würben torpediert und schwer beschädigt .

Die Labung mehrerer Schiffe war für die amerikanischen
Etappen auf afrikanischem Boden bestimmt und be¬
stand aus Flugzeugteilen , Munition unb anderem Kriegsgerät .

Der Sönntagsberichl des OKW .

Aus dem Führerhauptquartier , 8 . Nov . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt :

Im Westkaukasus und am Terek - Abschnitt wur¬
den mehrere Gegenangriffe unter blutigen Verlusten für den Feind
abgewiesen und Bereitstellungen durch Artilleriefeuer und Luft¬
angriffe zerschlagen . Nordostwärts von Mosdok wurden an¬
greifende feindliche Kräfte im Gegenangriff unter erheblichen Ver¬
lusten auf ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen und zahlreich «
Gefangene eingebracht .

An der Don - Front schlugen deutsche und verbündete
Truppen im Zusammenwirken mit deutschen Schlachtfliegern unb
rumänische » Kampfflugzeuge » mehrere Vorstöße des Feindes ab .

Im mittleren unb nördlichen Abschnitt der Ost¬
front keine Kampfhandlungen von Bedentung . Zusammengefatzte
Luftangriffe starker Kampffliegerverbände gegen Eisenbahn¬
ziele im Raum Ostashkoff führte » zur Vernichtung von
mehreren Transportzügen und Versorgnugslagern des Feindes .
Bei Straßenjagd wurden Sowjetkolonnen zersprengt und einige
mit Truppen belegte Ortschaften zerstört . Bei Macht wurden Stadt
nnd Bahnhof Kalinin angegriffen . Arttllerie des Heeres be¬
kämpfte kriegswichtige Ziele in Kronstadt . Mehrere Brände wur¬
den beobachtet . Die Luftwaffe versenkte auf dem Ladogasee einen
Motorfrachter und zwei Frachtkähne . Drei Fahrzeuge wurden be¬
schädigt .

Im Frontabschnitt von M a r [ a Matruk hat der Feind mit
überlegenen Panzerkräften seine Angriffe fortgesetzt . Die deutsche
und italienische Luftwaffe unterstützte die Kämpfe auf der Srbe
und griff feindliche Kräfte und Machschubwege an .

Bei Angriffen der britischen Luftwaffe gegen die beMten
West gebiete und bei Vorstößen gegen Mordwestdentschkimd
verlor der Feind vier Flugzeuge .

Japanischer Protest in Washington
Tokio , 8 . Nov . Auch gegen die Vereinigten Staaten

richtet die javanische Regierung einen erneuten streng -
sten Protest wegen der Behandlung der javanischen
Heimkehrer , die inzwischen mit den Austauschschijjen in die
Heimat zurückgekehrt sind . Unter Aufzählung von Einzel¬
fällen gemäß der Berichte von Heimkehrern forderte die
Protestnote die sofortige Abschaffung der Zwangs¬
arbeit der Internierten , die von den USA .- Vehörden
Javanern gegenüber angeordnet wurde . Gleichzeitig wird
die Zusage verlangt , künftig ähnliche Maßnahmen nicht mehr
vorzunehmen . Weiter richtet sich der Protest gegen Ver¬
letzungen des Austausch - Abkommens und die ungesetzliche
Zurückhaltung des Eigentums der Evakuierten ohne Ertei¬
lung von Quittungen . Die javanische Regierung fordert Er¬
klärungen für diese Vorfälle und die Rückgabe des bei Ab¬
reise der Heimkehrer befchlagnabmten Eigentums .

Kurze Umschau
Der schwebische Erzbischof Dr . Bibern aus

llpsala weilt gegenwärtig in Deutschlanb , um an ben
Feierlichkeiten bes 310 . Todestages ber schwedischen Königs Gustav
Adolf bei Lützen ieilzunehmen .

Der Eeneralgouverneur ber französischen Insel Reunion
richtete im Namen ber bärtigen Behörden an Marschall Petain
unb Laval eine Botschaft , in bet die Loyalität unb b i e
Treue ber Kolonie gegenüber ber Heimat zum Ausdruck ge¬
bracht wirb . Die Regierung in Vichy sprach basür bem General¬
gouverneur ihren Dank aus .

Wie aus Tokio gemelbet wirb , hat bie erste japanisch «
Gummiwarenfabtil in Ma 1 aya ihren Betrieb aufge¬
nommen . Sie stellt bereits Waren für bie internationalen
Märkte her .

Die Ausweise für bie 3 u b e n in Groß - Schanghai
finb besonders gekennzeichnet worben unb tragen den in blauer
Farbe eingebrudten Buchstaben J .

Der Präsident ber japanischen Prelseoer -
« inrgung , ber ehemalige Premierminister Keig » Kiyoura ,
ber noch kurz vor seinem Ableben , von bem Tenn » mit bem
Ehrysanthemenorden ausgezeichnet wurde , ist im Alter von
92 3ahren gestorben .

Über bie Methoden , mit benen Roosevelt bie süb - unb
mittelamerkanifch « » Staaten in ben Krieg mit
ben Achsenmächten hineinzuzwingen versucht , gibt eine
Sitzung bes Kongreffes von Columbien Aufschluß . Der Ab¬
geordnete Barrera machte daraus aufmerksam , daß von ber USA .
gekaufte Subjekte einheimische Schiffe nach ben Bereinigten
Staaten zu schicken suchten in ber Hoffnung , daß sie in ben gefähr¬
deten Gewäffern versenkt würden . Auf diese Weise wolle man
Gründe für eine Kriegserklärung schassen .
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Erlebnisse eines Ritterkreuzträgers
Oberfeldwebel Rowohl sprach zu alten Soldaten

Ein gemeinsamer Appell vereinigte am Sonntag¬
nachmittag im vollbesetzten Saale des Lustschutzhauses die vor dem
ersten Weltkrieg in Mainz in Garnison gestandenen , im Reichs -
lricgcrbund vereinigten Kameraden ehemaliger 87er , 88er , 117er ,
Feldartillerie 27 , Fuhartillerie 3 , 21er und 25er Pioniere , 13er
Husaren und 6er Dragoner mit Angehörigen . Der Appell gab den
Kameraden Gelegenheit , alte Erinnerungen auszutauschen . Der
Leiter des Appells , Kameradschaftsführer der ehemaligen 87er
Grotz -Wiesbaden , Ferd . Münd , begrüßte die Kameraden , ganz
besonders den Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Rowohl , dessen
Vortrag über seine Erlebnisse in Afrika im Mittelpunkt
des Appells stand , und den Beauftragten des Vortragswesens ,
Oberstleutnant von R e cko w , Oberursel , durch dessen Vermittlung
der Vortrag möglich wurde , ferner die Vertreter von Partei ,
Wehrmacht und Behörden , des Traditionsbataillons 87 und Per¬
treter der Mainzer Kameradschaften . Er gedachte dann der Ge¬
fallenen des ersten und des jetzigen Weltkrieges und der Be¬
wegung , die im Glauben an das sieghafte Deutschland kämpften
und fielen . Dann sprach Oberfeldwebel Rowohl über seine
Kriegserlebnisse bei den Kämpfen in Afrika . Es sei ihm eine
Freude , zu den Kameraden sprechen zu können , aus deren Reihen
er komme .. Er schilderte die Kampfesweise , den Kampfeinsatz und
den heroischen Kampf unserer Soldaten auf diesem entferntesten
Kriegsschauplatz , wo sie unter den schwersten klimatischen Ver¬
hältnissen zu kämpfen haben . In kurzen Zügen streifte er die Vor -
kriegsgeschichte bis zur Kriegserklärung durch England , die das
Ziel hatte , uns auszuhungern und deutsche Frauen und Kinder
dem Tode preiszugeben . Dann schilderte er die schwierigen Ver -
hältniffe . unter denen der Soldat in der Wüste , in dem unermeß¬
lich weiten Raum kämpft . Es gibt kein Haus , keinen Strauch , nur
Sand und Steine ; sein Bett ist ein aufgeschaufeltes Loch , sein
Dach , wenn es gut geht , eine Zeltbahn . Tags Hitze bis 65 Grad ,
nachts Frost bis unter null Grad ? Tagein , tagaus das gleiche .
Interessant war die Schilderung , wie es dem jungen Soldaten
geht , der frisch hinüberkommt , wie er sich erst akklimatisieren , sich
an das Land , an die Kost gewöhnen und sich gegen den Sand¬
sturm zu benehmen lernen muß . Dann erst lernt er den Wüsten¬
krieg kennen . Oberfeldwebel Rowohl erzählt dann von der
Leidenschaft und dem harten Willen , mit denen unsere Soldaten
gegen den Tommy kämpfen . Sie werden hart gegen sich selbst ,
hart gegen den Feind und nehmen alle Entbehrungen auf sich.
Von höchster Spannung war der Bericht über den Übergang des
Feldmarschalls Rommel von der Defensive zur Offensive . Abscheu
erweckten die Mitteilungen über die verbrecherische Kriegführung
des Feindes . Schicksalverbunden mit den italienischen Kameraden
kämpfen die deutschen Soldaten für unser Recht und unsere Frei¬
heit in der Gewißheit des Sieges , ihre Parole heißt : Siegen um
jeden Preis . Atemlos hatten die Zuhörer den in soldatisch
prägnanter Form gehaltenen , aber packenden und oft erschüttern¬
den Schilderungen dieses Ritterkreuzträgers gelauscht und gaben

. in stürmischem Beifall ihrem Dank Ausdruck , den Kamerad
Münd noch besonders unterstrich . Er gelobte , daß die Kamerad¬
schaften auch ferner eine Pflegestätte nalionalsozialistischcr Volks¬
gemeinschaft und des deutschen Wehrwillens in Treue zu Volk
und Führer sein werden . An den Vortrag schloß sich ein von
Kamerad Reitmayer vorgefllhrter anschaulicher Tonfilm :
„Wir sind und bleiben Soldaten "

, in dem das gemeinnützige
Wirken des Reichskriegerbundes dargetan und die Entwicklung
des deutschen Soldatentums von der Zeit des Großen Friedrich
bis in die Jetztzeit vor Jugen geführt wurde . Rach Schluß der
g ^ ungenen Veranstaltung blieb man noch kameradschaftlich bei¬
sammen , wobei Kamerad O st e r h a u s , unterstützt von anderen
Kameraden und einer Abteilung des Musikzuges des Reichsarbeits¬
dienstes für Unterhaltung sorgten .

Ein zeitgemähes Urteil

Wie ein Rechtsstreit den heutigen Kriegsverhältnissen zweck¬
entsprechend entschieden weiden soll , zeigt ein kürzlich ergangenes
Urteil des Amtsgerichts . Camburg (Thüringen ) . Zwei Bauern
hatten im Jahre 1939 gemeinsam eine Eetreidebindemaschine für
380 RM gekauft . Während der Erntezeit dieses Jahres gerieten
sie in Streit . Der eine behauptete , der andere habe den Binder

auch dritten Bauern stundenweise zur Verfügung gestellt , ohne ihn
vorher um Erlaubnis zu fragen . Er erhob Klage und verlangte ,
daß der Binder vom Gerichtsvollzieher versteigert und jeder von
beiden Miteigentümern die Hälfte des Erlöses erhalten sollte . Das

Amtsgericht wies die Klage ab . Die nur stundenweise Überlassung
des Binders an andere Bauern war nach Meinung des Gerichts
ohne wesentliche Bedeutung , vor allem aber konnte während der

Erntezeit keiner der beiden Miteigentümer verlangen , daß die
Maschine versteigert würde . In der Erntezeit braucht sie jeder
von ihnen dringend notwendig ; Treu und Glauben verlangen
aber weiter , daß die Veräußerung des Binders jedenfalls solange
unterbleibt , als der Krieg und die durch ihn bedingten Mangel¬
erscheinungen praktisch den Ersatz für den Binder nur schwer er¬
möglichen . Eines Tages ohne Binder dazustehen und etwa allein

auf die Unterstützung der Dorsgemeinschaft angewiesen zu sein ,
kann keinem zügemutet werden .

„
Sie starben ,

damit Deutschland lebe "

Erhebende Feierstunde der NSDAP ., Kreisleitung Wiesbaden , zum 9. November

Der Erinnerungstag an die Gefallenen des 9 . November
wurde am Sonntag durch eine von der Kreisleitung Wiesbaden
der NSDAP , veranstaltete F e i e r st u n d e im großen Saale des
Kurhauses würdig begangen . Der festliche Rahmen fand seinen
Ausdruck in den Farben des neuen Reiches und dem Hakenkreuz¬
banner , das als Symbol nationalsozialistischer Volksgemeinschaft
die Ausschmückung beherrschte . Eine weihevolle Stimmung lag
über der Versammlung , die mit den Kameraden der Partei und
ihren Gliederungen , den höchsten Vertretern von Wehrmacht ,
Staat und Behörden , sowie zahlreichen Volksgenosien , unter ihnen
Verwundete und Kämpfer von der Front , den Saal bis auf den
letzten Platz füllte , als nach dem feierlichen Fahneneinmarsch und
dem Verklingen der Ouvertüre zu „ Coriolan " von Ludwig van
Beethoven ein Sprecher die toten Helden antief , ein
anderer den Lebenden den Sinn der „ Ewigen Wache " in Erinne¬
rung brachte . In einem anderen Geiste , als es im Frieden der

Fall war , spricht uns dieses Symbol im Kriege an , der das ganze
deutsche Volk zu seiner größten Bewährungsprobe aufgerufen hat .

Noch nie sind dem deutschen Volke so große Aufgaben gestellt
worden , wie jetzt . Noch nie aber war , so führte der Stellvertreter
des Kreisleiteis , Pg . Wagner , in seiner Ansprache u . a . aus ,
die Einsatzbereitschaft des deutschen Volkes größer als heute . Die
Toten des Weltkrieges , die eienfo wie die Gefallenen der Be¬

wegung für die Neuwerdung des Reiches fielen und die,
'
Opfer , die

dieser uns aufgezwungene Krieg erfordert , sind nicht stumtm Sie
stehen mitten unter uns und mahnen uns immer wieder , im festen
Glauben an die Zukunft unseres Volkes alle unsere Kräfte einzu -

setzen für die uns von der Geschichte gestellte Aufgabe . Solange
wir an unsere Toten und an den Sinn ihres Opfers glauben ,
sind wir uns der Verpflichtungen bewußt , die wir zu erfüllen

— Der Rundfunk am Dienstag bringt an bemerkenswerten
Sendungen int Reichsprogramm : 15 .30 Uhr Christine Purr -
mann spielt ältere und neuere italienische Klaviermusik , Walter

Hauck singt zur Begleitung von Hans Priegnitz Lieder von Max
Schillings , 16 Uhr Opernmusik von Mozart , Wagner , Smetana ,
Verdi und Beethoven , 20 .20 Fröhliche Lieder und Tänze , 21 Uhr
Beethovensendung . Im Deutschlandsender : 17 .15 Uhr
Konzertsendung mit Werken von Respighi , (Stieg und Hugo Wolf ,
sowie Otto Ftickhöffei „ Etwuntetung

"
, 20 .15 Uhr Leichte tanze -

tische Unteihaltung und 21 Uhl „ Eine Stunde für dich " .

— Soldatenfrauen zu kleineren Rechtsgeschäften befugt . Vom

Reichsheimstättenamt der DAF . wird darauf hingewiesen , daß die

Soldatenfrau zu verschiedenen Rechtsgeschäften mietrechtlicher Art

auch soweit diese über die sogenannte Schlüsselgewalt hinausgehen ,
oft als stillschweigend bevollmächtigt angesehen werden kann .
Namentlich während der Kriegszeit dürfe mit einer solchen Voll¬
macht gerechnet werden , wenn der Mann im Felde,steht und nicht
jederzeit erreichbar ist , so daß die Frau eben auf Grund dies et
( stillschweigenden ) Vollmacht , nicht unmittelbat aus bet „ Schlüssel¬
gewalt "

, zur Vornahme solcher Rechtsgeschäfte berechtigt ist . Auf
Grund der Rechtsprechung und Rechtsliteratur ist die Soldatenfrau

haben , um vor ihnen bestehen zu können . Alle echten Singe des

menschlichen Lebens erhalte « ihre Weihe erst durch das Opfer . Die

Toten des ersten Weltkrieges brachten es durch ihr heldenhattes
Sterben auf den Schlachtfeldern von Langemarck bis zu den

Vogesen vom Baltikun , bis zu den Karpathen und auf allen
Meeren Die Helden der Bewegung setzten ihr Leben für die

gleiche Idee mit demsslben Opfermute ein . Nicht nut die 16 Opfer
bet Feldherrnhalle , Hunderte , die niemand als ihr eigenes Ge¬

wissen in die vordersten Reihen der . nationalsozialistischen
Revolution tief , sind für die gleiche Idee in den Tod gegangen .
Und diesen Hunderten sind Tausende auf dem Opfergang für das
neue Reich gefolgt . In der härtesten Bewährungsprobe unseres
Volkes vollenden die tapferen Soldaten des Eroßdeutschen Reiches
das heilige Vermächtnis mit dem Einsatz ihres Lebens für die

Freiheit des Reiches und die Zukunft Europas . Wir stehen in

Ehrfurcht vor den Toten , deren heldenhaftes Opfer in uns

lebendig wurde . Sie starben , damit Deutschland lebe .
Trommelwirbel der HI . leitete nach den eindrucksvollen Worten

des Stellvertreters des Kreisleiters die Tolenehrungfür
die Blutzeugen der Bewegung ein . „Ihr starbt im Kampf für
unser Reich " so mahnte der Sprecher mit eindringlichen Worten ,
die Verpflichtung atnb Hingabe bebeuten . SA .-Führer sprachen
mahnenbe Worte zum Eebenken bet Gefallenen unb Blutopfer der

Bewegung sowie zum Gedenken unserer toten Ahnen . Ludwig van

Beethovens Ouvertüre zu Goethes „Egmont
"

. vom Sinfonie - lind

Kurorchester unter Leitung von Kapellmeister Schalck gespielt ,
bildete den festlichen Ausklang bet erhebenden von Zuversicht
und Siegesgewißheit erfüllten Feieistunbe . die mit dem begeistert
aufgenommenen „Sieg Heil

" auf den Führer und dem gemein - ,
famen Gesang der Lieder bet Nation ihren weihevollen Abschluß
fanb . x

Gthr .

zur llnterverwietung einzelner Zimmer , zur Einziehung bes

llntermietzinses unb zu allen Maßnahmen , die zur Durchsetzung
notwendiger Reparaturen in den Mieträumen gegenüber dem
Vermieter erforderlich sind regelmäßig befugt . Im Rahmen einer

stillschweigenden Vollmacht liegen grundsätzlich auch sonstige
kleinere rechtsgeschästliche Handlungen des Alltags , wie sie zwischen
Mieter und Vermieter vorzukommen pflegen , zum Beispiel auch
Abmachungen übet die Verdunkelung des Treppenhauses .

— Zur Energiesparaktion : Strom sparen ! Wenig gebrauchte
Glühlampen halten lange . In Kammern und Abstellräumen finden
sich deshalb oft jahrzehntealte Glühbirnen . Diese brennen aber

noch viel Strom , und wenn sie auch selten brennen , so macht sich
bas boch bemerkbar . Deshalb veraltete Glühbirnen gegen neu¬
zeitliche mit geringem Stromverbrauch unb hoher Lichtausbeute
auswechseln !

Frankfurter Börse vom 9. November . Aktien lagen teilweise
etwas fteunblicher . Walbhof unb RWE . knapp 1 % fester , Farben
r/ < % erhöht . Rheinbraun minus 1 % . Holzmann , Westbeutsche
Kaufhof , VDM . ' /■> bis ' / -. %> abbtöckelnb . Reichsaltbesitz seht fest
mit 169 */j , Steuergutscheine I 107V «. lagesgelb 1 % % .

Sport und Spiel
______

Entscheibung im Äriegsetinnerungspreis
FSB . Schierstein — Reichsdahn -SE . 3 :1 (2 :0 )

Die vierte Begegnung bet beiben Gruppensieget stellte enblich
den Gewinner des Kriegserinnerungpreises fest , und nach hartem
Kampf wat es Schierstem , das die Trophäe an sich brachte . Schon
in der ersten Viertelstunde holten die Schwarzweißen Krück ;
Giebel , Schiller ; Groth , K . Schmidt , Reinhardt ; Stroh . Schröder ,
Hirschberg , Boll , Fr . Schmidt den ausschlaggebenden Vorsprung
von zwei Toren . Es geschah recht unglücklich für die Reichsbahn ,
denn beim ersten Treffer , den Schmidt auf Flanke von Stroh ein¬
drückte , verlor sie durch Verletzung ihren Tormann . Nach seinem
Ausscheiden standen die Nillius ; Schreier , Meyer ; Kehl , Uhl ,
Krause ; Mettes Urban , Schreiner , Freihöfer , Haar aus mit zehn
Mann bis zur Halbzeit , Krause ging zwischen die Pfosten . Stroh
erhöhte im Durchlauf , er hatte sogar einen dritten Zählet in der
Hand , aber jagte den von Mette verschuldeten Hanbelfmeter neben
das Ziel . Der Kamps wat recht aufgeregt geworden . Schietstein
beging nun den Fehler , auf Halten zu spielen . Derart gewannen
die Blauen trotz zahlenmäßiger Schwächung die Oberhand , sie
kombinierten im Feld recht flott , zu Erfolgen freilich langte die
Durchschlagskraft des Angriffs nicht . Nach bet Pause würbe bas
Tempo noch verschärft , bie Äeichsbahn drängte weiterhin . Es gab
eine Reihe packender Kampfszenen . Urbans Schuß wurde abge¬
schlagen, aber der Halbrechte selbst verwandelte den Nachschuß .
Der Ausgleich schien nahegerückt . Da drehte Schwatzu »eiß . bei dem
bas Fehlen Hennrichs immerhin bemerkbar blieb , « och einmal

auf . Stroh knallte gegen bie Latte . Schnell wechselnb folgten sich
beiberseits bie Angriffe . Einem Strafstoß von K . Schmibt nahm
Boll auf unb sicherte mit 3 :1 enbgültig bett Sieg für seine Farben .
Zähe Gegenwirkung bet Reichsbahn , bie noch Schreier in bett
Sturm vörzog , änbert nichts mehr . Schierstem vetbanki seinen
Erfolg bem entschlossenen Angriff , hatte aber auch ein wenig bas
Glück auf seiner Seite Schiebsrichtet Deuser ( Kastel ) ._____________

Punkteteilung in Eltville

SpBgg . Eltville — FB . 02 Biebrich 2 :2 ( 1 :1)
Im einzigen Meisterschaftskampf ber Kreisklasse mußte sich

Biebrich mit einem Untentschieben begnügen . Wie im Vorjahr
hätten sich die Blatten ums Haar wieder eine Schlappe geholt ,
denn trotz großenteils überlegenen Feldspiels kamen sie erst in

letzter Minute zum Ausgleich . Bei den Bausch ; Pitthan , Roth ;
Barbehenn , Klimmeck , Klima ; Jul . Jung , Giebermann , Klar -
mann , Marx , Beisiegel war der umgestellte Sturm nicht wuchtig
genug für die starke Deckung der Rheingauer , eigentlich befriedigte
nut ber linke Flügel . So brachte eine Drangperiobe ber ersten
Halbzeit ' keinen Vorsprung . Zwar erzielte auf Hanbelfmeter Bei¬
siegel bas Führungstor , boch noch vor der Zause erzwangen bie

Rothosen ben Ausgleich . Ein hoher Ball bes burchgehenben Esch¬
born sprang bem Hüter über bie Hänbe ins Netz . Nach bem
Wechsel kam Eltville stärker auf , Mitte bes zweiten Aktes er¬
folgte auch ein weiterer Treffer ber Rheingauer burch ihren
Rechtsaußen Thieme . Biebrich nahm nun Klimmeck in bett Sturm .
Ein zweiter Elfmeter , nachbem Beisiegel vorstürmenb gelegt
würbe , ging an ben Pfosten . Endlich eine Minute , ehe Germann
(Reichsbahn ) abpfiff , besorgte Klimmeck noch wenigstens ben
Gleichstanb . Die Eltviller haben bamit ihren ersten Punkt in
ber Runde erobert , nicht unverdient für den energischen Einsatz
der Kühn ; Mayer , Volz ; Faßbinder , Schwanke , Hecht ; Flöck ,
Thieme , Eschborn , Witte , Haseneier .

, D i e Eauklasse Hessen - Nassau
Union Riederrad — Kickers Offenbach 0 :2
Eintracht Frankfurt — Woimatia Worms 5 :1
Opel Rüsselsheim — Rotweiß Frankfurt 1 :3

Werbespiel in Bad Orb :
FK . 93 Hanau — LSL . Mainz 4 :3

Montag Verdunkelung von 17 .45— 7.08 Uhr

Im Deutschen Theater Wiesbaden :

„ dsöora "

Oper in drei Akten von Umberto Eiordano

Drei Jahre nach dem in Wiesbaden - bereits aufgeführten
„ AnbrS Chenier

" Umberto Eiordanos entstand bie gegenwärtig
in Dentschlanb wenig und in Wiesbaden noch nicht aufgeführte
Oper „ Fedora

" . 3m rein Theatralischen , also im Strehen nach
Effekt mit den mehr äußeren Mitteln , ist sie xin Fortschritt gegen¬
über ihrem innerlicheren Vorgänger .

Die Fürstin Fedora Romazow ist mit Wladimir Andrejewitsch
verlobt . Sie liebt ihn mit großer Leidenschaft . Eines Tages bringt
man ihn sterbend nach Haufe , er , der Hauptmann bet Garde und
Sohn des Polizeigenerals , ist , wie man annimmt , Nihilisten zum
Opfer gefallen . Der Vekdacht fällt auf Graf Loris Jpanow , bei
aber burch bie Flucht sich vor Zugriffen bet Polizei rettet . Febora ,
bie Rache für den Ermordeten geschworen hat ( ihre Rachearie !) ,,
trifft ihn in Paris , lockt ihn durch ihre Reize und bereitet auf
einem Feste in ihrem dortigen Haufe feine Verhaftung vor . Vor¬
her will sie auf dem Umwege einer erheuchelten Liebe ein
Geständnis feiner Schuld . Aber es kommt alles ganz anders .
Jpanow ist kein Nihilist , er hat den Mord begangen , weil
Wladimir feine , Jpanows , Frau verführt und er die beiden in
flagranti ertappt hatte . Fedora , die schon lange zwischen Haß ,
Rache und aufkeimender Liebe geschwankt , gesteht und erwidert
Liebe . Sie rettet ihn und sie reisen nach der Schweiz . Sie denken
an die Ehe . Da erfährt Jpanow , daß an seiner Stelle sein Bruder
Valeria « sterben mußte und seine geliebte Mutter an Herzeleid
verschied . Und auch , daß er dieses einer Spionin in Paris zu ver¬
danken habe die den Bruder verdächtigt habe . Mitten in seiner
Qual und seiner Liebe gesteht Fedora , sie sei die Verräterin ,
aus Irrtum allerdings ; sie nimmt , da sie keinen Ausweg sieht ,
bereitgehaltenes Gift , weil sie schon lange die Katastrophe be¬
fürchtete . Die Verzeihung , um die sie um ihrer Liebe willen
bittet , gewährt ihr Jpanow . Sie stirbt in seinen Armen . Da¬
zwischen ist als Kontrast das leichtlebige Tändeln der Emigrantin
Komtesse Olga Sukarew eingeflochten .

An stofflichem Vorgang , an kriminalistischem Reize , geballter
Zielstrebigkeit , an vorwärtstreibenden Geschehen ist also kein

Mangel . Eiordano kennt die Bedürsnisie des Theaters und dient

ihnen . Er arheitet thematisch und im Ausbau des Geschehens mit
starken Kontrasten . In die aufregendsten Szenen platzt geschickt das
entspannende , ja komische Element , in die Sterbeszene sogar ein
Idyll . Versteht sich, daß bei ber italienischen Herkunft ber Oper
bic Arie unb bas Duett einen weiten Raum einnehmen . Der
zweite unb ber dritte Akt sind voller sangbarer und dankbarer
Partien . Ein Kunstgriff von besonderem Reize gelingt ihm im
zweiten Akte , wo das Orchester von einem Klaviersolo -Konzert
auf der Bühne abgelöst wird , um einen eigenen Hintergrund für

Ungarischss Quartett im Rofiöcnz -

Ttzsatsr
Für das Mozarteum -Quartett , welches für das gestern ftatfc

gefundene zweite Konzert im Verein der Künstler und
Kunstfreunde vorgesehen und wegen Erkrankung eines Mit¬
gliedes absagen mußte , war es der Vereinsleitung in letzter
Stunde gelungen , in dem Vegh - Quartett aus Budapest
einen vollwertigen Ersatz zu gewinnen . Die Herren Sandor Vegh
( erste Violine ) , Sandor V o e l g y (zweite Violine ) , Eyvergy
Sanjet ( Bratsche ) unb Pal Szabo (Violoncello ) bilben einen
Klangkörper von seltener Einheitlichkeit , ber burch peinlich ge¬
naues Zusammenspiel , absolute Reinheit unb Schönheit bes Ton »s ,
reiche Farbengebung unb Sinnigkeit unb Tiefe bes Ausbrucks bie
Hörer unmittelbar von Anfang bis zum Enbe in ben Bann
zwangen . Die ganzen Darbietungen würben von vorwärts
biängcnbem , lebenbigftem , ursprünglichem Musikantentum getragen
unb waren bynamisch auf bas sorgfältigste ausgefeilt . Von zarte¬
stem Duft int Piano bis zum vollen , sinnfälligen Streicherklang
im Forte , alle vielfältigen Farbtöne kamen mit restloser Wirkung
zur Entfaltung . Im Mittelpunkt ber Vorträge staub bie Wieber -
gabe bes Streichquartetts Nr . 2 op . 10 von Zoltan Kobaly
( geb . 1882 ) , einem bet führenben Musikerköpfe Ungarns , bet als
Lehrer für Komposition an ber Bubapestet Hochschule wirkt . Das
breisätzige Werk zeigt einen charakteristischen , mit wirkungsvollen
nationalen Elementen burchsetzten inbivibuellen Stil , ber bei
meisterlicher Arbeit burch viele klangliche Eigenwenbungen über¬
rascht und bei aller Mobernität auch gelegentlich eine weiche
Melobik nicht verleugnet . Das technisch wie rhythmisch überaus
schwierige Stück wurde von dem Degh -Quartett vollendet gespielt .,
und die von mitschwingendem Temperament getragene Darstellung
dürfte der in die Zukunft weisenden Musik manchen neuen Freund
gewonnen haben . Zwei Kammermusikwerke , die seit langem in ber
Kunstbereitschaft Quartettvereinigungen von Ruf unb Rang fest
verankert sinb , umrahmten bas opus von Kvbaly . Zu Beginn des
Konzertes hörte man das fein geäderte Quartett tn Qs - dnr von
Mozart . Es ist — namentlich in den • ersten beiden Sätzen —
von aus - bem tiefsten Gemüt empoiquellenber Melobie unb ben
feinsten , sinnreichsten thematischen Kombinationen erfüllt und
hinterließ burch feine Formvollenbunz

' und durch die Macht unb
Innigkeit bes Stimmungsgehalts bei ben Zuhörern ebenso unge¬
trübten Einbruck , wie es bas zum Schluß gespielte , ganz in Wohl¬
laut getauchte a - moll -Quartett von S ch u h e r t tat . Wenn ber
erste Satz dieses Quartetts mit einer auf dem sanften Eewoge der
Begleitung sich wiegenden , schwärmerisch versunkenen Melodie
anhebt ,

' so ist das echtester Schubert . Das unschuldigste Kinder -
antlitz scheint aus dem Andante hervorzuschauen , und allerlei
phantastische Gestalten tauchen im Scherzo und Finale auf . Nicht
bem Reichtum ber thematischen Entwicklung , fonbern bem Reiz
ber liebartig in sich abgeschlossenen Motive nerbanft bas Werk
seinen Zauber . Fritz Zech .

bas © eftänbnis bör Schulb zu schaffen . Klang unb Orchestrierung
erinnern oft an Puccini , die Partitur ist geladen mit Vorstoß ,
Ekstase , dramatischer Ballung unb Melobik . Eiorbanos Fähigkeit ,
Personen musikalisch zu kennzeichnen , ist ausgezeichnet . Aber trotz -
bem : bet äußere Effekt wirb auch auf Kosten bei _ inneien
Qualität unb Tiefe etieichi .

Di . C i e m e t mäßigte getabe hietin , im Lauten unb allzu
Deutlichen unb Fatbigen , bie Paititur . Was nach biefet fein¬
sinnigen Auffassung übtig blieb , wat butchschlagenb genug . Näm¬
lich bas Ciemet eigene liebevolle unb auskostenbe Verweilen bei
melobischer Schönheit unb bas Gefühl für Rhythmus unb den
Stil . Deshalb ließ er auch mit Eiordano bem belcanto ben

Vorrang .
So tarnen benn bie prächtigen Eesangspartien bei Febota in

bem teinen [aubeten Gesang Juliane Doeberleins herrlich
unb makellos zum Ausbtnck , ( „O . iht Augen voll inniget Liebe "

,
„Herr , (Sott , im Himmel

" . ) Ihr Spiel ging im großen Bogen burch
die Scala ber Rache , des Zweifels , der großen Liebe und der
Reue , unb burchweg ins Heroische . Prachtvoll gelang ihr bie
Sterbeszene . Die Caruso - unb Eiglirolle bes Loris war Walbemar
B i e n e k anvertraut . Er sang bie anspruchsvolle Rolle mit großer
Hingabe unb hatte seine großen Augenblicke in ber,Heimweharie
unb in ben Siebesbuetten . Die leichtsinnige , schmetterlinghafte
Fürstin Olga stattete Lotte K ö h r i n g mit bei ganzen Grazie
bieses Geschöpfes aus . Ihre Glanznummern „ Ich bin wie ein
Winb " unb bas „Französische Lieb " gefielen sehr . Ihr Partner
Ewald B ö h m e r als de Siriex ist mit dem Liede auf bie Frauen
erfolgreich hervorgetreten . Alle übrigen Personen ber Oper haben
eine mehr ober minber episodenhafte Bedeutung . Auch sie sangen
wie die Vertreter bei gioßen Rollen mit einei lobensweiten
Deutlichkeit, , bie um so mehl ins Gewicht fällt , weil sie bei bem
Mangel an Texten besonbeis - wünschensweit ist . Demitri , Groom :
Charlotte Schütze , Desirß : Willi Hofmann , Baron Rouvel : Franz
Fehringer , Kyrill , Kutscher: Heinrich Müller , Boroff , Arzt :
Werner Düoel , Gretsch , Polizeibeamter : Heinrich Schlüter , Loreck ,
Chirurg : Heinrich Weyrauch , Nicola , Sergio , Diener : Leo Ohn -

haus unb Theobor Naumann , , Michel , Pförtner : Jakob Lücker ,
Boleslaw Lazinski : Werner Leonhard , Doktor Müller : Werner
Ludewig .

Der Spielleiter Hans Springer hat bie um 1870 ge¬
schriebene Oper in bie Zeit um 1900 verlegt . Er belebte bie
beiben ersten Akte mit vielen Einfällen . Hub Hannemann
schuf bie zeitentsprechenben vornehmen Kostüme . Der Schaulust
italienischer Opern entsprechenb hatte Lothar Schenck - von
Trapp bas Palais in Petersburg , bas Haus Feboias in Paris
prunkvoll ausgeitattet unb auch ihr Sommersitz in ber Schweiz
war weit und schwungvoll gedacht .

Die Oper tot sichtlich ihre Wirkung . Man war voll Aner¬
kennung für die Leistung aller unb bankte mit besonbers herz¬
lichem Beifall .

'
Dr . Heinrich Reichert
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D/e 3n ! ei der Stürme D -
"

Z «

. .Du weiht wohl , was ich von dir will ? "

„ Nein , das weih ich nicht "
, erwiderte Tede trotzig , ob¬

wohl er genau wuhte , dah die Taucherei auf der Tagesord¬
nung stand . „ Ich bin ja kein Hellseher ."

Petersen schlug knöchern mit dem Finger auf die Schreib¬
tischplatte : „ Du hast vor der Nordspitze , getaucht ? "

„ Richtig .
"

„ Du hattest einen Erlaubnisschein ? "

„ Nein ."

„ Du wühlest , daß es streng verboten ist ? "

„ Ja .
„ Kruse hat es dir noch im letzten Augenblick gesagt ? "

„ Man bat dir alles bestens berichtet .
"

„ Ich muh es melden !"

„ Von mir aus gerne . Schliehlich muh Andergasts Sohn
la auch was ans Zeug geflickt kriegen .

"

„ Es ist meine Pflicht als Gemeindevorsteher ."

„ Och nee ? tfnb wie war das damals vor fünfundzwanzig
Zähren ? War es da auch deine Pflicht , der Polizei einen
llnglucksfall zu melden ? "

Mit leichtem Staunen sah Petersen sich um und unwillig
sagte er dann : „ Ich habe deinem Vater doch schliehlich nur
einen Gefallen damit getan .

"

, „ Da hast du eben nicht ! Der Fall hätte vor das Gericht
gehört !"

„ Dann hätte man deinen Vater ins Zuchthaus gesteckt .
"

„ Das bildest du dir seit fünfundzwanzig Jahren ein ! Ich
weih aber inzwischen , dah man nicht meinen Vater , sondern
einen anderen ins Zuchthaus gesteckt hätte !"

„ Was soll das beißen ? "

„ Das soll heihen , dah der Täter sich Jan Rotermund
nennt und nicht Runge Andergast !"

Ole Petersen sah den jungen Seemann geringschätzig an :
„ Bist wohl auch schon durchgedreht ? "

Tede schob ihm das Schiffsjournal der „ Aarhus " unter
die Nase . ..Lies das einmal !"

Ole Petersen tat es widerwillig und sagte dann , als
ginge ihn die ganze Geschichte nichts an : .. Und was hat das
mit dem Totschlag zu tun ? "

„ Soviel , dah Jan Rotermund in jener Nacht mit der
.Jeanette Ohlsen '

vor Norderrifs lag .
"

„ Und bat natürlich meinen Sohn erschlagen , nicht wahr ? "

, „ Mein Vater hat es nicht getan , und diese Aufzeichnung
spricht dafür , dah Rotermund es gewesen ist .

"

„ Mein Sohn hat sicher noch mit mehr Menschen auf der
Welt einmal einen Streit gehabt ."

„ Wenn du das sagst , muht du seinen Streit mit meinem
Vater ja auch nicht so ernst nehmen .

"

„ Der Streit lag tiefer !"

„ Zwischen Rotermund und deinem Sohn lag auch eine
Frauengeschichte zugrunde ."

„ Wer sagt dir das denn ? "

„ Der Matrose Karl Schiebeck aus Rendsburg ist dieser
Meinung . Rotermund hat das Bild einer Frau in seinem
Spind hängen gehabt und muß mit ihr Pech gehabt haben .
Und es scheint auf der Hand zu liegen , daß dein Sohn ihm
ins Gehege gekommen ist .

"

, „ Scheint so . mein Lieber . Aber was scheint nicht
alles so .

" •
Tedes Hände ballten sich zu Fäusten : „ Du willst doch

wohl nicht abstreiten , daß dies alles schwerwiegende Momente
sind ? "

„ Es fehlt die Aussage von Jan Rotermund .
"

„ Der ist seitdem verschollen ."

„ Das ist nicht meine Schuld ."

Tede verlor die Beherrschung : „ Dir paßt es nur nicht in
deinen Kram , daß mein Vater es nicht gewesen ist ! Ja , so
ist das !"

Die Petersen erhob sich , sein Antlitz war von abweisender
Härte : „ Dein Vater war der letzte , der Streit mit meinem
Sohne batte . Jeder auf der Insel weiß das und jeder zog
auch die gleiche Schlußfolgerung daraus wie ich . Wäre er
unschuldig gewesen , dann hätte er das Gericht untersuchen
lassen sollen . Ich sprach der Polizei gegenüber nur von einem
llnglücksfall , um ihn zu schonen . Mir lag ja an seiner Be¬
strafung nichts . Mein Sohn war ja tot .

"

„ Mein Vater war in dem Glauben , daß du seine Un¬
schuld eines Tages selbst einsehen würdest ."

„ Da kann ich doch nicht helfen ? Er hatte sich reinzu¬
waschen , und nicht ich ihn !"

„ Das ist eine barte Ansicht , Ole Petersen .
"

„ Hier ist alles hart . Das weißt du ia .
"

„ 2a . das weiß ich "
, entgegnete Tede bitter . „ Sonit

hättest du ja auch Maike nicht fortgeschickt .
"

„ Und du solltest ihr lieber nicht mehr schreiben . Ander¬
gast !"

„ Das kann mir Gott sei Dank niemand verbieten !"

„ Doch , Andergast . Ihr Mann . Maike wird am 2 . Dezem¬
ber auf der Hallig heiraten ." _ ,

Tede entgegnete nichts . Er klappte das . Schrffslournat
der „ Aarhus " mit einem Ruck zu und verließ ohne Gruß
das Haus . Draußen empfing ihn der Sturm mit zerrender
Gewalt . Aber Tede war es recht so . Es sollte stürmen und
donnern , damit der Aufruhr seines Herzens Gesellschaft fand .

4 0 . Kapitel
In den nächsten Wochen war nichts mtt Tede anzufangen .

Wie verstört lief er umher , von seiner inneren Unruhe bin
und 6er getrieben . Es stürmte immer noch deftig . Tag um
Tag . und ein Ende war nicht abzusehen . Die Menschen der
Insel waren schweigsam und finster , mit einer neuen Aus¬
fahrt der „ Mitternacht " war nicht zu rechnen . .

Tede hatte ein Strafmandat von der Polizei in Husum
bekommen . Fünfzig Mark . Er bezochlte sie mit verächtlichem
Lachen . Fünfzig Mark war das Wissen aus dem Schiffs¬
journal der „ Aarhus " schon wert , wenn er auch zurzeit nichts
mehr damit anzufangen wußte . Lange hatte er geschwankt ,
ob er das Gericht anrufen sollte , aber er batte elngeseden ,
daß die Beweise nicht zu einem restlosen Freispruch für seinen
Vater ausreichen würden . Alles war undurchsichtiger und
verworrener denn je . Und der Termin von Maikes Hochzeit
rückte näher und näher . „ ..

Mit seinem Vater war allerdings wieder eine Verän¬
derung vor sich gegangen . Wohl war er schweigsam und tn
sich gekehrt und stand oft den ganzen Tag oben auf der Nord¬
spitze und starrte auf das kochende Meer , aber sein Antlitz
war geglättet und heller , wie von einer geheimen Erwartung
erfüllt . Ganz verrückt ist er jetzt geworden , sagten die Fischer .
Das böse Gewissen gibt ihm nun den Rest . Man wird ibn
bald in eine Irrenanstalt bringen müssen .

Solche und andere Anspielungen fielen oft in Tedes
Gegenwart . Einmal teilte er sie seinem Vater mit . Der

( Fortsetzung folat igeduldig sein .

lächelte nur geheimnisvoll .
„ Lab sie doch reden . Jung . Sie können doch nicht anders .
„ Die Köpfe sollte man ihnen einschlagen , knurrte Tede .
„ Warte nur , Tede , warte nur ! Es wird etwas geschehen ,

ich weiß es !"
~

„ Es muß aber bald sein ! Ich halte es auf der Insel
nicht mehr aus !"

„ Ich habe es fünfundzwanzig Jahre aushalten müssen .
Junge . Fünfundzwanzig Jahre !"

Tede nickte . Der Vater hatte wohl recht . Man mußte

fAMILIENANZEIGEN

Ihre Vermählung geben bekannt : Heinrich
Feilbach , Köln a . Rh . , Beethovenstr . 19,
Dina Feilbach geb . Schüler , Wiesbaden .
Hirschgraben 7.

Dem allmächtigen Gott hat es
gefallen , unseren lieben , treuen
Sohn und Bruder

Ernst Gruber , stud . theol .
Oberleutnant und Flugzeugführer

Inhaber des EK II
zu sich zu nehmen . Er starb im Alter
von 26 Jahren im Osten den Heldentod .

August Gruber , Anna Gruber ,
geb . Hatzfeld , Emmy Gruber

W.- Sonnenberg , den 9. November 1942.
Höhenstraße 10.

Meine liebe Frau , mein liebes gutes
Mütterchen unsere herzensgute Tochter ,
Schwester , Schwiegertochter , Schwägerin
und Tante , Frau

Hella Braunss
geb , Haas

ist am 4. Nov . nach kurzem Leiden un¬
erwartet rasch im Krankenhaus in
Pfaffenhausen / Schwaben sanft ent¬
schlummert .

In tiefer Trauer : Wilh . Braunss und
Töchterchen Evi - Susanne , Weinheim
a. d. Bergstraße , Frau Susanna Haas ,
Wiesbaden , Schamhorststr . 18, Käte
Heindrich , geb . Haas , Emil Haas ,
Nachr .-Oberg efr . , Kurt Heindrich ,
Kriegs - Verw .-Insp . , Egon Gangluff ,
Franz Braunss u. Frau , Fritz Braunss
und Frau , Hans Mienhard und Frau

Wiesbaden , den 9. November 1942.
Die Beisetzung findet am Dienstag ,
10. Nov . , 15 Uhr , von der Leichenhalle
des Südfriedhofs aus statt .

Gott der Herr über Leben und Tod
nahm mir am Freitag unerwartet meine
innigstgeliebte Frau , die liebe gute
Mutti meines Kindes , unsere herzens¬
gute Tochter , meine liebe Schwester ,
Schwägerin , Nichte und Tante , Frau

Liese ! Heze !
gfeb. Janowski

im blühenden Alter von 25 Jahren .
Wer sie gekannt , wird unseren Schmerz
ermessen . Trösten wir uns auf ein
Wiedersehn in der ewigen Heimat .

In tiefem Schmerz : Eberhardt Hezel ,
Hansi Hezel , Frankfurt a . M. , Her¬
mannstraße 40 , Familie Willi Scherf
und Frau , Irmgard Schröder , Wiesb .-
Schierstein , Kirchstraße 23

Die Beerdigung findet in aller Stille
am Mittwoch um 10.30 Uhr in Frank -
furt -M. auf dem Hauptfriedhof statt .

Nach kurzem schwerem Leiden ging
Freitag nacht mein lieber , treusorgen¬
der , unvergeßlicher Mann , Bruder ,
Schwager , Onkel , Herr

Karl Rudolph
im Alter von 48 Jahren für immer
von uns .

In tiefstem Schmerz : Agnes Rudolph
geb Zimmermann , und Angehörige

Wiesbaden (Geisbergstr . 18) , Wöllstein
(Rheinhessen ) , Bad Kreuznach , 6. 11. 42
Die Trauerfeier findet Dienstag , nach¬
mittags 2. 15 Uhr auf dem Südfried¬
hof statt .
Mit der Familie trauern auch wir um
unseren lieben Arbeitskameraden .

Betriebsführer und Gefolgschaft der
Maschinenfabrik Wiesbaden AG.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen ,
nach kurzer schwerer Krankheit unser
liebes

Fritzchen

im Alter von 131/* Jahren zu sich in
die Ewigkeit zu nehmen .

In tiefer Trauer : Emma Blankenburg
geb . Petry , Johanna Blankenburg ,
Schwesterchen , Adolf Tröster , Eli¬
sabeth Tröster , Carl Petry , Opa ,
Johann Petry und Frau , Frau Otto
Bayer

’ Wwe . , Wilhelm Ehni u . Frau
Wiesbaden . Ulm a . d . Donau ,
Dotzheimer Str . 10, 2.
Die Feuerbestattung findet Dienstag ,
den 10. Nov . , vorm . 11 Uhr auf dem
Südfriedhof statt .

VERMIETUNGEN

MIETGESUCHE

mögt . Zentralheiz .

im TV. Nz

VERLOREN

VERKÄUFE

Ntim TV.

Kinderstühlchen 8.- .
Dohm,a .Römertor2,2

ment - Schirm
Kinderwagen
Gummirädern ,
mit Matratze
Adr , im TV.

12.- ,
mit

def . ,
10.- .

Oh

Wohnschlafzimmer ,
mod . möbliert (evtl .
2 kl . Zimmer ) mit
Zentralheiz . , mögl .
volle Pension , von
berufstätiger Dame
zum 1. 12. 42 ges .
H 204 TV.

Angeb . mit Preis
A 939 TV.

Phönixpalme , gr .40.-
Jebens , Nerotal 75.

1- 2 Zimmer , möbl . ,
Bismarckring - Nähe
von berufst . Herrn
ges . H 221 TV.

Faß , gut erh ., 60 I,
15.- . Anzus . vorm .
Riedstr . 13, 2 iks .

Zimmer , möbl . , mit
Heizung u . separat .
Eingang gesucht .
E 217 TV.

Damen -Kostüm , sch .
dklbl . , Gr . 42, neu¬
wertig , 70.- , von
9—12 Uhr . Adresse

Alleinstehende , gut -
sit . Dame bester
Chat . , mit eigen .
Möbeln u . reich !.
Wäsche sucht bald -
mögl . als Dauer¬
mieterin Heim bei
lieber Dame oder
Farn . , P . od . 1. Et . ,
1- 2 Z. , Heiz . u . fl.
Wasser . Parknähe .
A 940 TV.

Tausche schöne gr .
1 Zimmer u . Küche
mit Zubehör gegen
2—2*/t Zim . und
Küche auch Frtsp .
oder Hausmeister -
wohn . K 223 TV.

Flimmer u . Küche
im 2. Stock gegen
3-®4-Zim .- Wohng . .
auch Frontspitze ,
zu tausch , gesucht .
W 220 TV. '

Wollkleid , modern
(grau Jersey ) , wen .
getr . , Gr . 42 , 75.- .
Adr . i . TV. Ns

Volksempfänger mit
Akku und Bhtterie ,
60.—. Dotzheimer
Str . 98, 1 links .

Kinderbett , neu , wß .
40.- , grau gestreift .
Anzug 40.- , Hosen¬
bundweite 1,14 Mtr .
dunkelblaues Herr .-
Jackett und Weste
20.- , alles gut er¬
halten . Anzusehen
von 15—18 Uhr .
Adr , i . TV. Oc

Heute verschied nach schwerem Leiden
unser lieber Vater , Schwiegervater ,
Großvater und Urgroßvater , Herr

Hugo Fischer
im Alter von 77 Jahren .

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Kath . Fischer Wwe . und
Kinder .

Wiesbaden , den 7. November 1942.
Blücherstraße 9
Einäscherung : Dienstag , 10. Nov . , um
12 Uhr auf dem Südfriedhof .

Zimmer , gr . , leer ,
Bahnhofsnähe , von
Dame zum 1. 12.
ges . B 214 TV.

Metallbett , weiß m.
Patentrahmen 35.- ,
2 Spiegel m . Rahm .
50X80 , 72X65 , 30.-
u . 20.- , eis . Tisch
z .Zusammenleg . 20.-
Kohlenkasten 10.- ,
Flobert , 6 mm 20.- ,
Reißbr . ,110X90 , 10.-
Seel , Taunusstr .41,3

Bett , gep . Sprungr .,
Seegr .- Matr . 45.- ,
Küchenschrk . , gebt .
35.- , alt . Tisch 15.-
Kd.- Klappstühlchen
20.- , Radio f . Basti .
40.- , hoheD .- Schn .-
Stief . , Gr . 40, 5.- ,
D .- Haibsch ., Gr . 40
5.- . Adr , h TV. Nx

Biete schöne 2- Zim .-
Wchn . mit Diele ,
Bad . in Dotzheim
am Bahnhof , suche
schöne 3-Zimmer -
Wohn . , auch Vor-
ort . T 198 TV.

Biete 5 Zim . , Villa ,
Garten , suche 3- b.
4- Zimmer -Wohnung
(sonn .) . Zentralhz .
Luddeckc , W.-Bieb¬
rich,Cheruskerweg 5

2—3-Zim .-Wohnung ,
evtl . Teilwohn . , m .
Mittagstisch , zum
1. 1. 43 oder später
gesucht . Tiedemann ,
Kapellenstraße 69 .
Telefon 24341.

Zum Frühjahr oder
Sommer , hier oder
Umg . , 3— 4- Zimmer -
Wohn/m . Bad ges . ,

Abendbluse , elegant
(Brok .) m .Fledcrm .-
Arm . , Gr . 44, nw . ,■30.- . Anzus . 11— 14
Uhr . Adr . i. TV. Nv

Handtasche , schwarz ,
am Samstag , den
7. 11. 42, mit fol¬
gendem Inhalt ver¬
loren : Ca . 170 M.,
Füllfederhalter ,
wichtigen Papieren ,
Puderdose und ver¬
schiedene Schlüssel .
Der Ausweis ist ge¬
sperrt . Finder wird
gebeten , die Sachen
gegen - hohe Be¬
lohnung zurückzu¬
geben an Herbst ,
Wiesbad . , Johannis -
berger Str . 7, H. 1.

Vorstecknad . m .Anh .
(13) 5. Nov . , vorm .
a . d. Wege z. Bahn¬
hof , über Wilh .- u .
Kaiserstr . v. G. B.
abz . Müllerstr . 4, P

Trauring a. Samst . ,
7. 9. . vorm . , a . d .
Markt o . Omnib . 3,
Dürerpl .-Schillerpl .
u . zurück verl . Bel .
Abzug . Fundbüro .
Friedrichstr . 25.

Portemonnaie m. In¬
halt Freitag abend
Bleichstr . gefund .
Abzuh . Graubner .
. .Klostermühle " . —
Telefon 28439.

Radio , neuwertig ,
4 Röhren , Pr . 100.- .
Kläraer - Schwarz ,
Oianienstr . 19.

Kuchen - Einrichtung ,
gebr . Schrank , kl .
Schrank und Tisch
125.—. Bismarck -
ring 37, 2 !*._________

Küche , weiß , kompl .
130.- , weiß .Wäsche¬
schrank 20.- Krieger
Thelemannstr . 3.

Tisch , ov . eichen 18.-
Serv .- Tisch , Platte
als Tabl . z. benütz .
12 - , u . mittelgroß .
Globus 20.- , alles
in g . Zust . Schäfer ,
Frankenstr . 5, 2 !•

2 Hclzbettst . ä 25.- ,
Schrank 30.- . Mon¬
tag v . 2-5, Rüdes -
heimer Str . 29, P. !

3 Waschtische , dopp .
m . Armat . , St . 50.- ,
Ziehharmonika , nw .
45.- . Adr . i. TV. Oa

3— 4- Zim .-Wohnung
in Wiesbaden oder
Rheingau , mögl . m .
Bad und Garten¬
benutzung gesucht .
A 930 TV.________

4—5-Z.-Wohn . (auch
möbl .) in Eint am .-
Villa v . höh . Beamt .
i. R. ges . K 217 TV.

2—6-Zim .- Wohnung ,
schön , sonnig , ev .
mit Bad u . Heizg . ,
in gutem Wohn¬
hause sofort oder
später gesucht .
K 130 TV.

1—2-Zim .- Wohnung 1
mit Küche gesucht . |
L 221 TV.__

2-Zim .- Wohn . , nett ,
von jung . Ehepaar
ges . G 224 TV.

2 Zimmer mit Küche
außerhalb der Stadt
sofort oder später
ges . B 207 TV.

2—3- Zim .- Wohnung
mit Bad , eventl .
Heizung , von Aka¬
demiker gesucht .
M 219 TV.

Abendkleid , elegant ,
neuwert . . für ältere
Dame , 100 RM .
abzugeb . Adelheid -
Straße 66 , Part .

Bismarckbild , schön ,
wie neuj )8X77 , 25.-
Jahnstr . 40, H. P .

H.- W.-Mantel ,
schw . , mittl . Größe
60.- . Adr , i . TV. Ny

Anzug , gut erhalten ,
Gr . 52 , 80.- , mpd .
Flurgarderobe , 1,20
Meter breit , 150.- ,
evtl . g. Radio z . t .
Adr , i . TV. Qg

Handwag . m. Ballon¬
reifen , gut erhalt .,
3- 4 Ztr . Tragfähigk .
90.- , 2 gern . Gard . ,
nw . , 240y 190, ä 30.
Adr , im TV. Na

Puppenwagen , gut
erh . , Pr . 14 Mk . ,
Dienstag von 3-5.
Wiesb . - Biebrich ,
Elisabethenstr . 2.

Strickmaschine , sehr
gut erhalten , 8/80
Schrader , auf stab .
Eisentisch mit dick .
Eichenplatte , 400.- .
Adr , i. TV, Qd

Lötlampe .schwer 28.-
Vogel , Marktstraße
Nr . 12, 4 1.

Kinderkino mit vier
Filmen 25.- , Eisen¬
bahn 10.- , Roll - u .
Schlittschuheje3 .50,
Messing - Gardinen¬
stangen ä 4.- , Zug¬
pendel m . Perga -

Kinderkipo , w. neu ,
26.- . abds . Malsy ,
Adlerstr . 33, 1.

Kinderpferd , groß ,
20.- . Anzus . ab Vz7
Uhr abends . Adr .

Frack , schl . Fig . gut
erh . 50.- , gr . Gong
20.- . Telef . 22797.

2-Bett - Zimmer von
2 Schwestern sof .
od . zum 15. gesucht
Nähe Kirchg . Kilb ,
Kirchgasse 43.

Zimmer , gut möbl . ,
im Kurviertel von
Dame aus Berlin
ges . K 226 TV.

Zim . , leer , öcL KL
Wohn . , mögl . Nähe
Bleichstr . , gesucht .
E 226 TV.________

Wohnschlafzimmer ,
schön möbl . , mit
Küchen - und Bad¬
benutzung , in gut .
Hause von berufs¬
tätiger Dame ges .
B 223 TV.________

1 Zimmer , möbliert ,
mit 2 Betten und
Kochgelegenheit so¬
fort oder später
ges . W 224 TV.

Unterstellraum für
Auto gesucht . ' —
Schulz , Wellritz¬
straße 8.

3 Zim ., möbl . , Bad
u . Küche , Zentral¬
heizung , zu verm .
G 226 TV.

Mansarde , mb !. , el .
Licht , zu v . Schwal¬
bacher Str . 23 , 3 r .

Zim . , gut mbl . , frei
Biückerstr . 11, 2 r .Zimmer , kl . , möbl . ,

mit Heiz , abzugeb .
Schillerplatz 2 . 3 r .

Balkonzim ., möbl . ,
Nähe Kochbrunnen ,
mit fließ . Wasser .
Zentralheizung , in
gutem Hause zum
1. Dezember an
Dauermieter ab¬
zugeben . F 224
Tagbl .- Verl .

Zimmer , möbl . , an
berufstätigen Herrn
oder Dame zu ver¬
mieten Rheingaucr
Straße 8, Part . r .

Z. , frdl . mb !. , z . v .
Wellritzstr . 30, 2. Wohnschlafz .> schon

möbl . , 2 Betten ,
sof . od . spät , zu v .
Adelheidstr . 84, 1.

Zim ., möbl . , 2 Bett . ,
an Berufstät . zu v .
Adelheidstr . 96, 1.

STELLENANGEBOTE

Weiblich Mädchen , älteres od .
Frau täglich von 8
bis 3 Uhr gesucht .
Schaeffer , Ochamps -
kaseme Gersdorfstr .

Nähfrau f . ganze od .
halbe Tage gesucht
in frauenlosen
Haushalt . T 223
Tagbl .- Verl . Hilfe 3y wöchent¬

lich 3 bis 4 Stund ,
sof . ges . Taunus¬
straße 57, 2 r .

Flickfrau , zuverläss .
in gutes Haus ges .
K 222 TV. Putzfrau zur Pflege

der Praxisräume
vormittags gesucht .
Dr . Willett , Bahn¬
hofstraße 18, 1.

Säuglingsschwester
für Ende November
f . mehrere Wochen
ges . F 225 TV.

Haus - u. Küchengeb .
ges . Mainzer Hof ,
Moritzstr . 34.

Männlich

Hilfsarbeiter , auch
Invaliden , evtl . Vt
Tage , gesucht . W.
Fetz , Schreinerei ,
Moritzstr . 15.

Zimmermädchen in
gutes Haus sof . od .
sp . ges . B 219 TV.

Wirtschafterin für
frauenlosen Haus¬
halt zum baldigen
Stellenantritt ges .
K 212 TV.

Hausbursche , kann
kräftiger Schuljunge
od . älterer 4jlann
sein , für nachm .
von 3 bis 6 Uhr
gesucht Bismarck¬
ring 17.

Putzfrau , ehr !. , die
Woche 2mal Kais .-
Fr .- R.49, 2. St . u . P.

Buchhalter (in ) , erfahren in Lohn - u. Ab¬
schlußrechnung , für Kraftfahrbetrieb ges .
Bewerbungen an Kraftverkehr eGmbH .,
Bahnhofstraße 57.

STELLENGESUCHE

Weiblich Fräulein , 50 J . alt ,
sucht wegen Ge¬
schäftsaufgabe im
Elternhaus Beschäf¬
tigung , gleich welch .
Art . S 223 TV.

Ehemai . Kontoristin
m. guter Handschr .
sucht Heimarbeit ,
Bücher nachtragen
usw . K 190 TV.

MännlichBuchhalterin , bilanz¬
sicher , sucht Be¬
schäftigung für
halbe Tage . T 221
Tagbl .-Verl .

Rentenempf . sucht
Heizung zu bed . ,
wo Wohngel . geb .
1 Zimmer u. Küche
genügt . D 208 TV.Wirtsfrau , gute Er¬

scheinung , erstkl .
Köchin , sucht Ver¬
trauensposten in
gutem Hause , evtl .
Büfett od . Küche,
auf eig . Rechnung .
Kaut . k . -gest . werd .
Wiesb . od . Umgeb ,
bevorz . G 222 TV.

Junge , kräftig , oder
Mann f . Hochziehen
von Kohlen mittels
Aufzug Ima ! in der
Woche auf 2 Stund ,
gesucht Alexandra -
straße 6 . 2. St .

Hausbursche , ev . a .
f . halbe Tage , sucht
Blumenhaus Wey -
gandt , Langgase 23

Fräulein , ält ., sucht
selbst . Wirkungs¬
kreis in frauen¬
losem Haushalt , in
Kochen und Pflege
erfahren , für halb ,
oder ganzen Tag .
M 224 TV.

Bäcker sucht v. 1. 12.
42 bis 1. 3. 43
Stelle zw . Vorbe¬
reitung z. Meister -
prüfunL M 218 TV.

Vertrauensposten s .
Dame , älter , er¬
fahren in Pflege
u . Haushalt , evtl ,
auch mit Sprech¬
stundenhilfe . E 225 1
Tagbl .-Verl .

Hotelsckr sucht vor -
überg abds . Neben¬
besch . gl . w. Art ,
in Wbd L 224 TV.

Bäcker - elbst . .nimmt
Aush »n. Albredtt -
straße 11, 2. St . r .

WOHNUNGSTAUSCH

Tausche schöne sonnige 2-Zim .- Wohnung ,
Abschluß , Speisekammer , Klosett im Ab¬
schluß , Hinterhaus 2. Stock , freie Lage ,
Miete monatl . 33.50, gebe noch schönen
Garten mit Stallung in direkt . Nähe ab .
Suche schöne somvge 3-3t/ >- Zim .- Wohn .
Speisek . , Klosett im Abschluß , 2.—3. St .
Monatl . Miete 45—50. RM. Wohnungs¬
wechsel 15. 11. od . spät . 1. 12. B 227 TV.

VERSCHIEDENES

Pullover , Westen u .
Strümpfe werden
handgestrickt . D 212
Tagbl .-Verl .

Wer nimmt Wasch¬
kommode u . Nacht¬
tisch mit n . Darm -
stadt , T 209 TV.

Wer überläßt 70jähr .
Sozialrentnerin leih¬
weise oder käuflich
einen Rundfunk¬
empfänger ? S 216
Tagbl - Verl .

Klavier (Spinnett )
zu vermieten . Näh .
Hainerweg 8, 1.

Welche Schneiderin
näht ein Kleid für
ältere Frau ?
L 202 TV.________

Wer liefert 1 Fuhre
Stallmist nach Dam -
bachtal 37. Tele -
fon 22752._________

Beiladung .Wer nimmt
Küche , verschiedene
Möbel , 6 Kisten von
Soest L W. nach
Wiesbaden mit bis
1. Januar 1943. G.
Bethge . Soest I.W. ,
Markt 3.

Welche Schneiderin
and . Wintermantel ?
Telefon 28254.

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN

Am 19. November 1942 vormittags 10 Uhr werden an der Ge¬
richtsstelle , Gerichtsstraße Nr . 2, 2. Stock , Zimmer Nr . 98
mehrere in Wiesbaden - Biebrich belegene Acker und zwar :
Acker , Hohl , 4. Gewann , Kartbl . : 20, Para . : 44, groß : 2,68 a ,
Acker , Hohl , 4. Gewann , Kartbl . : 20, Para . : 45, groß : 2,66 a ,
Acker , Hohl , 4. Gewann , Kartbl . : 20, Para . : 46. groß : 5.77 a ,
zwangsweise versteigert . Eigentümer : Ingenieur Rudolf Garter -
nicht zu Biebrich . Höchsten !ässiges Gebot : 3971 RM eit Aus¬
bietungsrecht der Hypothek Abt . UI , Nr . 9 für die Gläubiger
der Hypothek Abt . III . Nr . 9 o , 11. Wiesbaden , Amtsgericht 6a

Am 19. November 1942, vormittags 9 % Uhr , wird an der Ge -
richtsstellc , Gerichtsstr . 2, 2. Stock,

"
Zimmer Nr . 98, das -in

Wiesbaden , Taunusstr . Nr . 34 eingetragene Hausgrundstück
zwangsweise zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft
versteigert . Eigentümer : Frau Marie Reich , geb . Abler zu Wies¬
baden u . A. Höchstzulässiges Gebot : 38 500 RM.

Wiesbaden , Amtsgericht 6a

Tiefgekühlte grüne Heringe . Ausgabe : Dienstag , den 10. 11. 42.
Dienst , A. : 421—580 ; Dienst , H . : 3671—3780 ; Fleisch : 6501
bis 6650 ; Frickels : 15521—16800 ; Hendl : 24101—24712 ;
Neuser : 27611—27740 ; Nordsee : 29081—29750 ; Schaaf : 41771
bis 41920 ; Schläfer : 42761—42870 ; Wolter : 44500—44660 ;
Prickel jr . : 50251—50700 ; Berg : 52501—52690 ; Paulus : 54381
bis 54470 ; Korn : 56381—56500 ; 54500—54540 ; David : 58076
bis 58280 ; Schröder 59641—59750 ; Neuhaus : 61771—61810 ;
Fechter : 64481—64520 ; Stiehl : 66236—66300 ; Krüger : 68621 bis
68665 ; lecke ! : 70066—70100 ; Reinemer : 72226—72275 ; Veite :
73 301—73350 ; Lambrich : 74301—74355 ; Klepper : 44166—44210.
Bitte unbedingt Papier zum Einpacken mitbringenl Am Tag
des Nummernaufrufs nicht abgeholte Ware wird nicht nach -
geliefert . Wirtschaftsgruppe Einzelhandel ._____________________

Welche gute Schnei¬
derin näht bis
Weihnachten Kleid
und Mantel ? —
Krämer , Scheffel¬
straße 4 , Stb . 1.

THEATER • KURHAUS

Deutsches Theater . Di . 10. 11. , 18.30
bis nach 21, A9 : „ Via mala " , Pr , C .

Residenz -Theater , Telefon 27506 .
Dienstag , 10. Nov . , 19.15—21.20 Uhy ,
Vorstellung zu ermäßigten Preisen : „ Die
tolle Komteß " . Lustspiel - Operette von
Walter Kollo . Preise 1.10— 4.05.__

Kurhaus Dienstag , 10. Nov . , 11.30 Uhr :
Schallplattenkonzert an der Brunnen¬
kolonnade . 16—18 Uhr : Konzert .

VARIETES

Scala , Groß -Variete , Telefon 25950
Täglich 19.30 Uhr : Variete der Nationen .
Sieben Attraktionen , und zwar ; Italien ,
Rumänien , Dänemark , Schweiz , Spanien ,
Ungarn und Deutschland stellen die
besten Künstler ihres Landes . Mittwoch ,
Samstag und Sonntag , 15.30 Uhr , Fa¬
milienvorstellung . Vorverkauf täglich ab
16 Uhr .

GASTSTÄTTEN

Park -Bar , Wilhelmstraße , 1. Stock . Täglich
außer montags , von 20.30 bis 2 Uhr
großer Barbetrieb mit dem Alleinunter -
halter Willy Barth ._______________________

Tropfsteingrotte , im Hause der Scala , ab
heute täglich 19 Uhr Annl Fröhr mit
ihrer Konzert - und Stimmungskapelle .
Sonntag ab 16 Uhr .

Geschäftsanzeigen
“

Zuschneideschau in Wiesbaden ! Altes zu
Neuem machen ! Stoff und Garn sparen
heißt richtig Zuschneiden . Durch unsere
verblüffend einf . Methode ändern Sie
nach allen Schnittmodeheften unmoderne
Garderoben , wie Mäntel , Kostüme , Klei¬
der , Kindergarderoben usw . auf eigene
Figur und modernsten Schnitt um . Lang¬
wierige Anproben fallen fort . Vorführun¬
gen : Ab morgen Dienstag bis einschließ !.
Freitag (vom 10. bis 13. Nov .) täglich
nachmittags 4 Uhr (Mittwoch u . Donners¬
tag auch 19.30 Uhr ) im „ Rheinischen
Hof " , Neugasse , Eingang Mauergasse .
Veranstalter : Frau Ebert , Worms a . Rh .
Unkostenbeitrag 20 Rpf .__

Klaviere , Flügel , Harmoniums vermietet
A. L. Ernst , Taunusstraße 13.____________

Denke dran bei jedem Schritt : Deine
Sohlen schützt „Soltit " ! Soltit gibt
Ledersohlen längere Haltbarkeit , ver -
hütet nasse Füße ._______________________

Dr . Bernard -Zahnpulver reinigt die Zähne
und verhindert Zahnsteinbildung . Beutel
—.15. Franz Zimmermann , Kirchgasse 29.

Schreibmaschinen lehrt , leibt , verkauft
Hemmen Neugasse 5.

ROTES KREUZ

DRK. Bereitschaft (w) 3 Zug 2, Montag ,
9. Nov . , 19.30 Uhr : Zugabend , Kreis¬
stelle . — Bereitschaft (w ) 1, Zug 2 :
Dienstag . 10. Nov . , 19.30 Uhr : Übungs¬
abend Kreisstelle Oranienstraße 5.

LICHTSPIELE

Thalia - Theater , Kirehgaeee 72 .
Erstaufführung : „ Fronttheater " mit Heli
Finkenzeller . Die deutsche Wochenschau .
Jugendliche zugelassen . Keine telefen .
Bestellungen . Wo. 15, 17. 15, 19.30, So.
auch 13 Uhr .__________________________

Ufa -Palast , Wilhelmstraße Nr . 36 .
Heute , Montag , letzter Tag . Wiederauf¬
führung „ Opemball “ mit Hans Moser .
Nicht für Jugendliche zugelassen . 14.30,
17, 19.30 Uhr . Ab Dienstag : „ Der ler -
brochene Krag ' *._________________________

Ufa - Palast , Wilhelmstraße Nr . 36 .
Von Montag 9. November , bis Samstag ,
14. November , tägl . 13 Uhr : Märchen -
Vorstellungen für unsere kleinen Freunde .
„ Die Wiesenzwerge " , „ Purzel , der
Zwerg " , „ Hansemanns Traumfahrt " und
noch vieles .__________________________

Walhalla -Theater , Film n .Variete .
2. Woche in Erstaufführung : Emil Jan -
nings in „ Die Entlassung " — Film der
Nation . Anfangszeiten : 14.30, 16.50 ,
19.30 Uhr . So . auch 13 Uhr . Jugendliche
über 14 Jahre haben Zutritt . Vorverkatf
für die ersten Nachmittagsvorstellungen
ab 12 Uhr . Telefonische Bestellungen
können ni& t angenommen werden .

Film - Palast , Schwalbacher Str .
spielt heute . Montag , 14.30, 17.00 und
19.30 Uhr den großen Ufa - Film : „ Die
große Liebe " , mit Zarah Leander . Die
neueste Wochenschau liuft vor dem
Hauptfilm . Jugend hat Zutritt , Kinder
haben nur in Begleitung Erwachsener
Zutritt . __________________________________

Astoria , Bleichstr . 30 . Tel . 25637 .
Heute . Montag , letzter Tag : „ Rätsel um
Beate " mit Lil Dagover . Jugendliche zu¬
gelassen . Die Wochenschau läuft vor dem
Hauptfilm . Wo. 15, 17.15, 19.30 Uhr .
Ab morgen , Dienstag : „ Das Tagebuch
der Baronin W. “ (früher : „Die selige
Exzellenz " ) .______________________

Apollo - Theater . MoritzetraOe 6.
„ Der scheinheilige Florian " mit Jee
Stöckel . Nicht für Jugendliche . Wo . 15
17,30, 19.45 Uhr , _____________

Capitol - Theater am Kurhaus .
„ Arzt aus Leidenschaft " mit Albrecht
Schoenhals . Nicht für Jugendliche . Wo.
15, 17,15 , 19.30 Uhr .______________________

Luna -Theater , Schwalbacher Str .H . Hatheyer , P. Hartmann : „ Ich klage
an “ . Veränderte Anfangszeiten : 2.30,4.35, 7.25 Uhr , So ab 1,00 Uhr .

Olympia - Lichtspiele , Bleichstr . 5 .
Willy Birgel Marianne Hoppe , Rene
Deltgen m „ Kongo EzpreB “ . Jug . zügel .

Union - Theater , Bheinstraße 47 .
„ Clarissa " mit Sybille Schmitz , Gustav
Fröhlich .__________________________

Park - Llehtspiele Wiesb .- Biebrich .
Heute letzter Tag „ Violurta " , Schicksals¬
weg und Sdtieksalskampf eines Mädchens
aus den Bergen , sein Opfer und der Sieg
seiner Liebe . . . Jugend !, haben keinen
Zutritt . Beginn : heute 15 und 19,30 Uhr .

3-Kronen - Lichtspiele Schierstein .
,,Illusion " .

Römer - Lichtspiele . W .-Dotxheim .
„ Hochzeit auf Bärenhr ' " .
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